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Liebe Leserinnen und Leser,
wir feiern mit dieser 20. Ausgabe von „inside acat“
auch gleichzeitig das 20. Gründungsjubiläum der
ACAT. Es ist unglaublich, wie schnell der Zug der
Zeit läuft, und wie rasant sich Entwicklungen und
Bedürfnisse bewegen. Man hat das Gefühl, es wird
Jahr für Jahr alles noch schneller und gnadenloser
und manches bedarf auch Anpassungen und Verän
derungen.
Veränderung ist ein Wort, das schon im Ansatz
unangenehm wirkt und meist mit nichts Gutem
assoziiert wird. Aber es bringt auch enorme Chan
cen mit sich, und vielleicht auch neue Sichtweisen

und großes Potential auf Weiterentwicklung. Schon
Einstein hat den simplen Spruch geprägt: „Wenn
man nichts ändert, dann wird auch nichts anders
und besser.“ Das ist zugegeben aus dem Zusam
menhang gerissen und war mathematisch gemeint.
Aber dennoch ist es nichts als gültig.
Seit nunmehr sieben Jahren nagen wir alle an einer
globalen Krise, die als Finanzmisere begonnen hat
und nunmehr zur breiten Wirtschaftskrise mutiert
ist. Die Rezepte dagegen sind unterschiedlich – in
Konzept und Wirkung. Aber in Europa hat man das
Gefühl, dass sich in vielen Ecken Hilflosigkeit breit
macht. Steigende Arbeitslosenraten durch heftigen
Investitionsrückgang in Industrie und Kommunen
und zu hohe Abgabenlast für Betriebe, Einbruch
der Kaufkraft und dadurch vielschichtige Verschär
fung der Misere, unverständliche Sichtweisen der
Verantwortlichen und politisches Kalkül vernebeln
zusätzlich die Sicht auf das Wesentliche. Es braucht
starke Veränderungen, um das Schiff wieder flott
zu bekommen, und davor herrscht Angst. Es ist
unglaublich, dass sich bei all dem geistigen Potenti
al Europas von einigen Ausnahmen abgesehen nie
mand findet, der den Stier bei den Hörnern packt,
die ResetTaste drückt und die Zukunft plant. Dies
frei von Befindlichkeiten und Politik. Es geht um die
neue Schaffung von Arbeit und Kaufkraft und das
Umfeld, das es dazu braucht. Man kann nur hoffen,
dass die Angst vor Veränderung bald überwunden
wird, und eine neue Zeit anbricht, die wieder eine
Aufwärtsbewegung verspüren lässt.
Wir bei ACAT sehen nach einigen positiven Verän
derungen, bepackt mit vielen neuen Innovationen
und maßgeschneiderten Lösungen sehr optimis
tisch in die Zukunft. In diesem Sinne wünsche ich
eine interessante Lektüre mit unserer Jubiläums
ausgabe – 20 Jahre ACAT, und einen schönen Som
mer 2015! 

Manfred Zabl
CEO APPLIED CHEMICALS International Group
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NEWS, EVENTS

WIR WAREN DA!

Alle zwei Jahre findet kurz vor Jahresende das ÖWAV
Klärschlammseminar statt. Auch die Veranstaltung
vom 20. bis 21. November 2014 in Wels bot wieder
viel Interssantes zum Thema. Wir waren mit dabei.

Wie es in Deutschland bereits seit längerm zu beob
achten ist, kommt es nun auch in vielen anderen euro
päischen Ländern zu einem Ausstieg aus der landwirt
schaftlichen Klärschlammverwertung. In diesem Se
 mi ar wurde daher vorgestellt, welche Entwicklungen
derzeit international und in Österreich in der Klär
schlammbehandlung und verwertung zeitgemäß sind.
Die Fachvorträge umfassten Themen wie Schlammsta
bilisierung, anaerobe und aerobe Schlammbehandlung
und Monoverbrennung auch für Kleinanlagen. Ein wei
terer Schwerpunkt lag bei der Vorstellung des ÖWAV
Positionspapiers auf dem Thema der Phosphor Rück
gewinnung aus dem Klärschlamm.
Das ACAT Team hatte die Gelegenheit, mit Expertin
nen und Experten aus dem In und Ausland Erfahrun
gen auszutauschen, und auch lange nach Ende des
offiziellen Programms wurde im gemütlichen Rahmen
noch lange „fachgesimpelt“.
Ich bedanke mich bei allen Kollegen und bei dem
ÖWAV für die hervorragende Organisation und den
großen Einsatz.  Erich Sailer

KLÄRSCHLAMMSEMINAR IN WELS 

Europaweit besteht der Trend zum Ausstieg aus der
landwirtschaftlichen Klärschlammverwertung

ACAT bringt zwei neue BentStar® Bentonittypen auf
den Markt. Diese zeichnen sich durch eine höhere Per
formance bei geringeren Dosiermengen aus. Das wird
erreicht, indem spezielle Bentonittypen ab Werk
modifiziert werden. Diese Typen sind für Papierher
steller interessant, die hinsichtlich Retention & Ent
wässerung ein weiteres Plus erzielen möchten. Für die
Aufbereitung des Produktes kann in den meisten Fäl
len die bestehende Aufbereitungstechnik verwendet
werden. 

Nuri Kerman

LATEST NEWS
NEUE BENTSTAR® BENTONITTYPEN:
Höhere Performance, geringere Dosiermengen
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tropole mit weltweiter Bedeutung, als Standort ideal
gewählt, um sich hier mit neuen Produkten und Leis
tungen, mit Kompetenz und Knowhow zu präsentie
ren. Von hier aus können sowohl die internationalen
Volumenmärkte in Europa und Übersee erreicht wer
den, als auch die aufstrebenden Märkte in Mittel und
Osteuropa.
Wir sind zuversichtlich, dass an dieser Messe neue
Kontakte geknüpft werden können und dadurch unse
re FreshWave®IAQ Produkte noch besser in bestehen
de und neue Märkte eingeführt werden können.
Das FreshWave®IAQTeam freut sich auf Ihren Besuch
an unserem Stand.   Aldo Randisi
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Vom 21. bis 23. April 2015 findet wiederum eine Euro
pean Coatings Show in Nürnberg statt. Rund 1.000
Aussteller und 30.000 Besucher werden erwartet. Das
Team der ACAT Industriechemikalien Abteilung wird
auch diesmal die Messe besuchen. Wir freuen uns,
wenn wir Sie auf der Messe persönlich begrüßen dür
fen. Unser Verkaufsteam steht Ihnen jederzeit für Ter
minvereinbarungen zur Verfügung.                Alex Frank

FreshWave®IAQ AN DER CMS IN BERLIN
Mit qualifiziertem Rahmenprogramm und aktuellen
Sonderschauen verbindet die CMS die Gesamtthema‐
tik (Cleaning ‐ Management ‐ Services) an der Schnitt‐
stelle von Herstellern, Handel und Dienstleistern

Die CMS Cleaning  Management  Services, die Inter
nationale Fachmesse für Reinigungssysteme, Gebäu
demanagement und Dienstleistungen, ist die einzige
Veranstaltung in Deutschland, die das gesamte Leis
tungs und Angebotsspektrum der internationalen Rei
nigungsbranche präsentiert. Mit einem qualifizierten
Rahmenprogramm und aktuellen Sonderschauen ver
bindet sie die Gesamtthematik an der Schnittstelle von
Herstellern, Handel und Dienstleistern.
Während der CMS (22. bis 25. September 2015) findet
an zwei Tagen ein internationaler Kongress mit zeitge
mäßen globalen Branchenthemen statt. Die Träger
und deren internationale Partner garantieren auf der
Aussteller und Besucherseite ein Forum von interna
tionaler Bedeutung und ein Kongressprogramm von
höchstem Rang.
Deutschland ist der größte europäische Markt für ge 
werbliche Reinigungstechnik. Vor dem Hintergrund
die ses starken Marktes ist Berlin, Hauptstadt und Me 

AUF ZU NEUEN MESSEN UND EVENTS!
FOLGEN SIE UNS ZUR ECS!

Auch im Jahr 2015 möchten wir unsere geschätzten
Kunden anlässlich der Österreichischen Papierfachta
gung „Zukunft.Forum Papier“ in Graz begrüßen. Gerne
informieren und beraten wir Sie am 20. und 21. Mai
über unsere neuesten Entwicklungen im Bereich Tro
ckenverfestiger und Retentionsmittel.
Die familiäre Atmosphäre, das Ambiente und die Qua
lität der Vortragsreihen während der Veranstaltungs
tage überzeugen. So stellen wir uns eine Fachtagung
als ACAT vor.                                                   Nuri Kerman

KOMMEN SIE ZUR APV!
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COMPANY NEWS

20 JAHRE ACAT: 
Ein Jubiläum der Extraklasse

Ein Blick in das Firmenbuch der Republik Österreich
zeigt, dass am Heilig Abend anno 1994  nicht in einem
Stall, sondern am Handelsgericht Wien  ACAT geboren
wurde! Ich weiß noch um das Schneechaos, das den
ganzen Morgen herrschte und den Verkehr lahmlegte.
Aber als am Vormittag die Sonne rauskam, stand dem
Gerichtstermin nichts mehr im Wege. Es war der letzte
Tag des Jahres mit Amtszeiten, und wir wollten mit
1. Jänner 1995 das erste Geschäftsjahr starten. Also
war dieser Termin unumgänglich, und die Sache war in
Blickrichtung der bevorstehenden Ferien schnell und
unbürokratisch erledigt!
Da standen wir nun am 2. Jänner 1995 inmitten von
Umzugskartons voll mit Ordnern und bauten notdürftig
einen Bürobetrieb auf. Es war im Herbst 1994 beschlos
sen worden, dem Vertrieb der Chemikalien der damali
gen Cell Gruppe einen stärkeren eigenständigen Fokus
zu geben, und, vom artfremden
Zellstoff und Papierhandel
getrennt, in eine eigene Gesell
schaft auszugliedern. Damit
war auch die Übersiedlung in
ein kleines Industriegebiet in
WienAuhof verbunden, um
auch einen Lager und Laborbe
trieb mit kleiner Werkstätte zur
Verfügung zu haben. Sieben
Mitarbeiter sind damals ausge
zogen, um die Welt der Chemi
kalien für Umwelttechnik und
Papierindustrie zu erobern: 
Erich Sailer, Theo Weinbrenner
sen., Alex Frank, Thomas Ens
bacher, Uschi PoltFischer,
Reinhold Frech und meine
Wenigkeit waren die Pioniere
der ersten Stunde, die mit
einem mitgebrachten Startum
satz von verhaltenen 1,5 Mio
EUR ziemlich zulegen mussten,
um die Nase aus dem Wasser
zu bekommen. Es war eine auf
regende Zeit mit enormen

Herausforderungen und Mühen. Aber der Aufbau ging
rasant voran, und schon sehr bald haben wir um Ver
stärkung gerufen, um den Anforderungen des wach
senden Marktes zu genügen. 
Bereits 1995 starteten wir ACAT in Ungarn und 1997
wurde ACAT in der Schweiz gegründet. Wir alle waren
Töchter der noch in den Anfängen steckenden ACAT
International, die damals noch als reine Holding und
Mutterfirma agierte. Die Ansprüche an Löse und
Dosiertechnik und der Produktversorgung zum Einsatz
unserer Spezialitätenchemie stiegen stetig, und dies
führte 2000 zum Start unseres eigenen Lagerbetriebs
mit angeschlossener Werkstätte in Scheibbs. Wir konn
ten somit erstmals maßgeschneiderte Anlagen, die auf
die eingesetzten Chemikalien optimiert wurden, anbie
ten. Das war damals eine unikate Stellung und ein gro
ßer Schub in der Firmenentwicklung! 
2001 kam dann unser Umwelttechnikengagement in
Mailand hinzu, und die Entwicklung der Firmengruppe
nahm Form an. 

2010 wurde ein weiterer bedeu
tender Schritt Richtung Globali
sierung gesetzt und in großen
Teilen Europas, vor allem in
Deutschland, aber auch in Süd
afrika und Asien mit der Auf
bauarbeit begonnen.
Bis heute sind wir zu einem Glo
bal Player gewachsen, der mit
rund 100 Mitarbeitern und Part
nerunternehmen in vielen Län
dern der Welt vertreten ist, und
nach wie vor als eines der weni
gen verbliebenden privaten und
unabhängigen Familienunter
nehmen der Branche, das Ser
vice und Beratungselement an
erste Stelle reiht. 

Mittlerweile nennen wir eine
Reihe von Patenten und auf die
Bedürfnisse unserer Kunden
abgestimmte Rezepturen unser
Eigen und sind überzeugt
davon, dass Spezialchemikalien
nur so gut sind, wie ihre Appli

AUTOR:          MANFRED ZABL

Foto: Christine NestlerKenzian
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kationstechnik und das Service, das im Nachlauf dahinter
steckt. 
Die Geschichte hat uns gelehrt, bescheiden am Boden zu
bleiben, und immer ein offenes Ohr für die Bedürfnisse und
Anforderungen unserer Kunden zu haben. Es ist unsere Mis
sion, diesen Anforderungen gerecht zu werden, und in part 
ner schaftlicher Weise gemeinsam bessere Lösungen zu erar
beiten. Erfolg fällt nicht vom Himmel, sondern ist hart zu
erarbeiten. Das und nichts anderes ist unser tägliches Brot 
und der Weg zu zufriedenen Partnern und Kunden. 
Ich möchte an dieser Stelle herzlichen Dank an all unsere
treuen Kunden zum Ausdruck bringen, deren Vertrauen und
Zuspruch in unsere Leistungen und Produkte den Erfolg der
gesamten ACAT Gruppe erst möglich gemacht haben! Feiern
Sie mit uns die ersten 20 Jahre – und auch in den nächsten
Dekaden steht ganz groß auf unseren Fahnen:
„Technical Service is our Success“

Mit Wirkung 1. Jänner 2015
wurde Nuri Kerman zum globalen
Divisionsleiter  Papier der ACAT
International Group ernannt.
Sämtliche Papierteams in allen
Ländern sind in dieser Division
zusammengefasst und werden
zentral geleitet und unterstützt.
Nach Abschluss des Studiums zur
Papiererzeugung an der Universi
tät Darmstadt konnte Nuri erste
Erfahrungen im Bereich der Zulie
ferindustrie in seiner Tätigkeit für
Allied Colloids sammeln, die in
den späten 1990erJahren in der
CIBA AG aufging. Nach seinem
Aufstieg und einigen Jahren Erfah

rung im mittleren Management
der CIBA, führte sein Weg über
BASF direkt zu uns, und er starte
te 2010 vom Nullpunkt unser
Papierengagement in Deutsch
land und später in weiten Teilen
Europas. 
Nach fünfjähriger intensiver und
äußerst erfolgreicher Aufbauar
beit in Europa steht Nuris breite
Kompetenz und reiche Erfahrung
nunmehr allen ACAT Papierteams
und Partnern zur Verfügung, und
wir wünschen ihm weiterhin viel
Erfolg und gutes Gelingen bei die
ser anspruchsvollen Aufgabe! 

Text: Manfred Zabl

Neue globale
Divisionsleitung – Papier

Der neue globale Divisionsleiter 
der ACATPapier Nuri Kerman 
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In den Jahren 1998 bis 2000 suchte ACAT einen Stand
ort, um die vorhandene Logistik, die bis dahin komplett
ausgelagert war, in die Firma zu integrieren. Auch
Unterstützung der Techniker bei Stillständen oder
Installationen vor Ort sollte hier vorgenommen werden
können. Im Jahr 2000 war es dann soweit: Das erwor
bene Objekt in Scheibbs, Niederösterreich, eine ehe
malige Druckerei, wurde an unsere Anforderungen
adaptiert, und durch einen Ausbau um weitere Büro
räumlichkeiten erweitert. Seither unterstützt das Team
Scheibbs alle Abteilungen intern und international mit
Fachwissen und handwerklicher Kompetenz. Auch zahl

ACAT SCHEIBBS: 15 Jahre Technik Center

Logistik, Produktion von Ecosorb®‐ und FreshWave®IAQ‐ Produkten, sowie
technischer Support der einzelnen ACAT‐Abteilungen: Das ACAT‐Team in
Scheibbs/Niederösterreich ist zahlenmäßig angewachsen und vielfältig tätig wie
nie – der Standort hier feiert heuer sein 15jähriges Bestehen. 

AUTOR:          THEO WEINBRENNER

PulverpolymerAnlage
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reiche externe Kunden wurden schon von Scheibbs aus
direkt unterstützt. Die Kernthemen liegen im Anlagen
bau, in der Produktion von Ecosorb® und FreshWave®
IAQ Produkten, sowie im technischen Support der ein
zelnen Abteilungen. Ab 2015 wurde der Bereich um ein
Montageteam ausgeweitet. Somit umfasst unser Team
nun elf Personen.

Seit Juli 2009 leitet Herr Theo Weinbrenner, der hier
schon seit 2003 mit der Projektabwicklung mit Werks
vertrag beschäftigt war, die Agenden in Scheibbs. Er
wird im Büro von Sabine Spieler und Magdalena Aigels‐
reiter tatkräftig unterstützt. Frau Aigelsreiter ist für die
Abwicklung der logistischen Aufgaben in allen Berei
chen zuständig, die Abwicklung der Aufträge im
Bereich FreshWave®IAQ und Ecosorb® zählen zu ihrem
Kernthema. In der Rechnungslegung, Kalkulation und
Bestellwesen übernimmt Frau Spieler die tragende
Rolle. Die Administration im Bereich Service betreut
seit Anfang 2015 Susanna Weinrother von Wien aus.

Unser „Gewissen“ im Bereich Qualität und Anlagenbau
ist Bernhard Anzenberger, der seit den Anfängen der
Firma ACAT allen immer mit Rat und Tat zur Seite
steht. Es gibt sicherlich in diesem Bereich kaum Dinge,
die er noch nicht gesehen und bearbeitet hat. In
Sachen technischer Konzeptionen im Bereich der Anla
gentechnik, aber auch als Reisender bei Inbetriebnah
men an allen Orten der Welt ist Josef Praschl der Ver
antwortliche. Der gelernte Elektriker hat sich in den
Jahren, in der er für ACAT arbeitet, ein enormes Fach
wissen angeeignet, das weit über den Bereich der Elek
trotechnik hinausgeht. Das Team wird zu guter Letzt
tatkräftig von Mario Plank‐Sandhofer unterstützt. Er ist
zu ständig für den Zusammenbau der Schaltschränke
und Anlagen und auch als Projektleiter tätig. Seit heuer
wird das Scheibbser ACATTeam zudem von unseren
Montagetechnikern Willi Schober und Goran Bijelic
unterstützt und für die Kundenbetreuung im Bereich
Schlammentwässerung zeichnet Josef Söllner verant
wortlich.

Equipment der Division Scheibbs: 

In ihren Anfängen waren Polymer und Bentonit die ers
ten großen Standbeine der neu gegründeten, jungen
Firma ACAT. Doch bald stellte sich die Frage, ob es
nicht strategisch wichtig wäre, die jahrelange Erfah
rung und das breite Wissen der Mitarbeiter im Papier
und Umweltbereich mit der dazugehörenden Anlagen
technik zu koppeln, und damit Gesamtlösungen in die

ser Anwendungstechnik anzubieten. In der Praxis führ
ten dann eben diese Kombination aus Anlagen und
chemischen Produkten mit Fachwissen und Erfahrung
der Mitarbeiter zu sehr guten Ergebnissen und damit
auch zum erwünschten Erfolg. 

Mit dem Kauf und Umbau des heutigen Technik Cen
ters in Scheibbs/NÖ wurde der Anlagenbau im Jahr
2000 auf eine professionelle Ebene geführt. Es werden
hier Polymerlösestationen, Bentonitanlagen, Pumpen
stationen und Dosierstationen gefertigt. Die zugehöri
gen Steuerungen und Schaltschränke werden eben
falls selbst geplant und gebaut.
In den letzten Jahren lag die Hauptaufgabe in der Ent
wicklung neuer Anlagen und Konzepte. Wir sind stän
dig bemüht, die bestehenden Konzepte der Technik
auf Kundenwünsche zu adaptieren, und auf den neu
esten Stand zu bringen.

JetWet Pulverpolymeranlage



Die zwei Typen von Polymeranlagen:

Polymeranlagen werden grundsätzlich nach der ver
wendeten Lösetechnik unterschieden. Hier gibt es die
JetWet und die DisperserTechnik. Ablauf und Auf
bau der Anlagen sind möglichst einfach gehalten, um
unnötige Fehlerquellen auszuschließen. Die verwen
dete Steuerung der neuesten Anlagen ist eine Sie
mens SPS (S71200). Diese Anlagen können natürlich
auch ohne Steuerung für die Einbindung in ein PLS
System geliefert werden.
Der Unterschied zwi 
 schen den beiden Sys
temen der Pulver
Polymeranlagen liegt
in der Technik der
Benetzung des Pulver
polymers. Im Falle des
Dispersers wird das
Pulver direkt über
eine Schnecke in den
Disperser ge fördert
und dabei mit Wasser
benetzt. Die eigentli
che Lö sung erfolgt
dann mit dem Rührer
im Behälter. Diese
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Technik wird bevorzugt im Bereich der kommunalen
Kläranlagen verwendet.
In Papierfabriken herrscht nach wie vor ein sehr
hoher Standard im Bereich von Polyelektrolytlösun
gen, weshalb hier meist der „Mercedes“ unter den
Polymeranlagen, das JetWet System zum Einsatz
kommt. Hier wird das Pulverpolymer mit Hilfe einer
Schnecke (Volumetrische Mengenmessung) in einen
Venturi gefördert und das Pulver mittels Gebläses in
den JetWet Kopf geblasen. Durch die feine Verteilung
des Pulvers und die spezielle Anordnung der Düsen ist

eine noch bessere
und wirkungsvollere
Be netzung mit Was
ser gewährleistet. 

Die notwendige Rei 
fezeit wird in ei nem
Vorratstank er 
reicht. Die Polyelek
trolytLösung wird
mittels Transfer
pumpe vom Lö 
setank in den Vor
ratstank gepumpt. 

Visu Anlage Touch Panel

ABA (Betonitanlage)

Innovative Lösungen aus dem ACAT Technik Center
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PolyJet PPU1 (Doppelbehälter, Disperser Technik)

PolyJet PPU2 Dosierstation

Pumpenstation
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Der ACAT‐Geruchsneutralisator FreshWave®IAQ ist für sich genommen ebenso ein Renner wie der

multifunktionale Bodenbelag Flotex. In Kombination sind die beiden jedoch unschlagbar in Sachen

pflegeleichter Sauberkeit und reiner Luft, weshalb die Nachfrage bei Hygiene‐ und Sanitär ‐

ausstattern entsprechend groß ist. 

FreshWave®IAQSpray Produkte bereits bewährt. Be 
sonders interessant für die SSG war aufgrund der gro
ßen Probleme mit Inkontinenz verbunden mit dem Flo
tex Boden, welcher in den gesamten Pflegeheimen
ausgelegt ist, unser Multi USE.

FLOTEX: „So komfortabel wie ein Teppichboden, 
so pflegeleicht wie ein elastischer Bodenbelag“

Flotex ist ein Bodenbelag, der den Komfort eines Tep
pichbodens mit den Vorzügen eines elastischen Bela
ges verbindet. Dieser kombiniert die funktionellen Ei 
genschaften eines Glattbelages mit den Vorzügen eines
textilen Belages. Durch den dichten, was 
serundurchlässigen Rü cken ist Flotex der einzige Textil

boden, der sich problemlos nass
reinigen lässt und so mit

höchste Hygienean sprüche
erfüllt, wie sie zum Bei spiel

in Kinder, Kranken und
P f l e g e z i m m e r n

g e  f o r d e r t
sind. Flotex

Bodenbelä
ge binden
S t a u b

u n d

EIN KONGENIALES TEAM: 
FreshWave®IAQ und FlotexBodenbeläge 

AUTOR:          KENAN ENGERINI

Nach einigen sehr erfolgreichen Tagen auf der ISSA
Interclean in Amsterdam im April 2014 kamen Kunden
der GVS auf ACAT zu und wollten FreshWave®IAQ für
sich erwerben. Aus dieser großen Nachfrage entstand
der erste Kontakt mit einer der vielen Familien der
GVS, der Johann A. Mayer in Berlin. 

Die GVS  Großverbraucherspezialisten eG versteht sich
als große Familie überwiegend inhabergeführter, mit
telständischer Mitgliedsbetriebe im Bereich Hygiene,
welche das Gesundheitswesen, diverse Sanitäranlagen
aber auch die Industrie, umfassen.
Nach ei 
ner Pro
duktprä
sentation
mit Herrn
C ü r t e n ,
dem Ge 
schäftsführer
und Herrn Vet
ter, dem Verkaufs
und Vertriebsleiter der
Johann A. Mayer GmbH,
entstanden weitere Kontakte zu
deren Kunden, was sich nach dem
Schneeballsystem als riesiges Projekt
entwickelt hat. Unsere FreshWave®IAQ
Produkte waren allesamt sehr interessant für
die Caritas und die dazugehörige SSG (= Senio
ren Service Gesellschaft), welche viele Altenpfle
geheime in Deutschland betreuen. Momentan
laufen diesbezüglich diverse Tests. 
Sowohl in Patientenräumen als auch auf Toiletten
haben sich die FreshWave®IAQGel und

Flotex Boden
belag kann pro

Quadratmeter Stoff
bis zu sechs Liter

Flüssigkeit speichern 
Foto:  Forbo Flooring GmbH
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nichtet es nicht nur bereits entstandene Gerüche, son
dern es wird im Flotex Boden auch solange gespei
chert, bis die FreshWave®IAQ Moleküle total gesättigt
sind. Kombiniert man diesen Einsatz mit dem Gel, als
„24 Stunden Neutralisierung“, ist eine langfristige
Geruchskontrolle gewährleistet.
Nach erfolgreichen Tests hat die Firma KEERL GmbH,
eine weitere Familie der GVS, aus Hamburg, ihr Interes
se bekundet. Momentan laufen Versuche bei den Sani
täranlagen in einem Fußballstadion und auf den Schif
fen bekannter Kreuzfahrtschiffinien. 

Schmutzpartikel und sind somit auch für Allergiker per
fekt geeignet. 
Das Besondere an diesem Belag ist, dass er zwar abso
lut waschbar ist, jedoch auf einem Quadratmeter Stoff
sechs Liter Wasser beziehungsweise Flüssigkeit spei
chern kann. Wird der Boden allerdings nicht regelmä
ßig nass gereinigt, entstehen Gerüche, die sich im gan
zen Raum verbreiten. 

Genau hier kommt das FreshWave®IAQ Multi USE ins
Spiel. Als Additiv im Teppichreiniger hinzugefügt, ver

Als Additiv im Teppichreiniger hinzugefügt, vernichtet FreshWave®IAQ bereits entstandene Gerüche. Im Flotex Boden
bleibt es so lange aktiv, bis seine Moleküle total gesättigt sind. Kombiniert mit dem FreshWave®IAQ Gel

als „24 Stunden Neutralisierung“ ist auch eine langfristige Geruchskontrolle gewährleistet
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AUFRÜSTUNG IN FORSCHUNG UND
PRODUKTENTWICKLUNG in der Umwelttechnik

rüs tetes Team verlassen, welches
unserer Kundschaft in sämtlichen
Regionen der Schweiz wie bis
anhin zur Verfügung steht.
Zusätzlich konnten wir das Um 
welttechnik Team der Schweiz mit
Herrn JeanOliver Haug als neuen
Vertriebsmitarbeiter ergänzen.
„Joe“ ist mit seinem fachtechni
schen Wissen und seinen Markter
fahrungen im Bereich Flo ckungs 
hilfsmittel und insbesondere im
Bereich Metallsalze, sowie seinen
muttersprachlichen Französisch
kenntnissen eine ideale Ergänzung
des bestehenden Teams.

Industrie und zuletzt als Klärmeis
ter in einer der größten Kläranla
gen der Schweiz seit Herbst 2012
Teil der ACATFamilie, bisher be 
treute er primär unsere Kund
schaft in der Deutschschweiz und
im Tessin. Seinen bisherigen be 
ruflichen Tätigkeiten verdankt er
ein hervorragendes technisches
Wissen und viel Führungserfah
rung, was ihn dazu befähigt, die
neue Herausforderung gut gerüs
tet anzunehmen. Enzo kann sich
zudem weiterhin auf ein beste
hendes, etabliertes und ebenfalls
fachtechnisch hervorragend ge 

AUTOR:          PER O. BJÖÖRN

Romano Renggli ‐ langjähriger Abteilungsleiter der ACAT Umwelttechnik Schweiz ‐ stellt die

Weichen für eine sanfte Übergabe in dieser für ACAT‐Kunden so wichtigen Position an seinen

Nachfolger Vincenzo Carco und widmet sich nun der Forschung und Produktentwicklung in der

Umwelttechnik.

Seit bald 20 Jahren ist Romano
Renggli, unser Abteilungsleiter der
Umwelttechnik Schweiz, welche
hauptsächlich die industriellen
und kommunalen Kläranlagen
betreut, unermüdlich unterwegs,
um ACAT Kunden für nahezu
sämtliche Aufgabestellungen zur
Verfügung zu stehen. Auch wenn
sich Romano noch jung und dyna
misch fühlt: Um weiterhin ein kon
stantes und technisch hochste
hendes Service zu leisten, aber
auch, um unserem langjährigen
ACATFamilienmitglied einen sanf
ten Ausstieg aus seiner verantwor
tungsvollen Position zu ermögli
chen, erscheint es als sinnvoll,
möglichst frühzeitig die Weichen
für eine Nachfolgeregelung res
pektive die Karriereplanung zu
stellen. Dieser Prozess läuft des
halb bereits seit einiger Zeit unter
Einbezug sämtlicher Personen, im
Januar 2015 erreichte er einen
weiteren Meilenstein:

Vincenzo Carco – 
Unser neuer Abteilungsleiter
Umwelttechnik Schweiz

Wir freuen uns bekanntzugeben,
dass Vincenzo Carco ab sofort die
Abteilungsleitung Umwelttechnik
Schweiz übernimmt. „Enzo“ ist
nach Stationen in der chemischen

Romano Renggli (oben) widmet sich nun verstärkt der Produkt 
und Marktentwicklung, während Vincenzo Carco (rechts) die
Abteilungsleitung Umwelttechnik Schweiz übernommen hat
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Kunden in der Schweiz zur Verfü
gung stehen, um die gewollte und
gewohnte ACAT Kontinuität zu ge 
währleisten, und die bestehenden
Kundenbeziehungen im Sinne der
Kunden „sanft“ weiterzugeben.
Wir sind stolz, hier gemeinsam
eine „WinwinSituation“ gefun
den zu haben, die es uns allen er 
laubt, die vorhandenen Fähigkei
ten und Nutzenpotentiale ideal
einzusetzen, und gleichzeitig die
persönlichen Bedürfnisse stark zu
berücksichtigen.

Romano Renggli  Produktentwick
lung im Bereich Umwelttechnik

Romano Renggli wird sich ab 2015
neu in der Produkt und Marktent
wicklung betätigen und somit als
„Speerspitze“ der zukünftigen Ent
wicklung der Produkte einen
wesentlichen Einfluss auf die
bereits vorskizzierte strategische
Ausrichtung der ACAT Umwelt
technik ausüben.
Nebst dieser neuen Hauptaktivität
wird Romano weiterhin für unsere

FlocStar® ‐ UNSER STRUVITVERHINDERER
Struvit ist wenig beliebt. Dieses Mineral macht Mensch und Tier in Form von sogenannten

„Nierensteinen“ jede Menge Ärger – und treibt Betreiber von Kläranlagen in Form von Belä‐

gen zur Verzweiflung, die ihre Maschinen durchaus auch lahmlegen können. Gegen Ersteres

sind wir machtlos. Gegen Letzteres aber hat die ACAT‐watertech‐Abteilung neuerdings ein

Mittel, das die Entstehung von Struvit verhindert: FlocStar®

Struvit ist in Kläranlagen so willkommen wie das Weih
wasser beim Teufel. Bereits 2008 habe ich deshalb
einen Artikel zu diesem Thema verfasst. Damals durfte
ich darlegen, wie bereits gebildete Ablagerungen leicht
und kostengünstig entfernt werden können. Inzwi
schen haben wir unsere Forschungen ausgedehnt und
sind einen Schritt weiter. Nachdem wir intensiv der
Frage nachgegangen sind, wie Struvit in den Schlamm
entwässerungsmaschinen, in denen es zumeist ja Ärger
bereitet, entsteht, konzentrierten wir unsere Entwick
lungsarbeiten auf die Suche nach Chemikalien, die in
der Schlammentwässerung eingesetzt werden können
und die Entstehung von Struvit verhindern. 

Nach vielen Versuchen und ausführlichen Tests können
wir unseren Kunden nun tatsächlich ein Flockungsmit
tel anbieten, das Ablagerungen erst gar nicht entste
hen lässt und sogar vorhandene Ablagerungen entfer
nen kann: FlocStar®!

Was ist STRUVIT

Bei heute üblichen Belebungsverfahren zur Abwasser
reinigung kommt es sowohl bei der chemischen als
auch bei der biologischen PFällung zu Rücklösung und
Rekristallisierung mineralischer Verbindungen. Diese
schwer löslichen Salze verursachen erhebliche Schäden
an hoch beanspruchten Anlagenteilen wie beispiels
weise an Schlammpumpen und Rohrleitungen.

Bei der biologischen PElimination kommt es bei der in
den meisten Fällen durchgeführten anaeroben
Schlamm faulung in Faultürmen zur Rücklösung des
durch Mikroorganismen aufgenommenen Phosphats.
Durch hohe Gesamthärten und Ammoniumkonzentra
tionen im Faulschlamm bilden sich schwerlösliche Salze
wie:

a) Struvit ‐ (Magnesium‐Amonium‐Phosphat kurz 
MAP [MgNH4PO4*6H2O])
Bei der Zersetzung von organischem Material wird
Ammoniak NH3 und CO2 gebildet. Beide Gase sind in
Wasser sehr gut löslich und reagieren zu Amonium 

AUTOR:          ERICH SAILER
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hydrogencarbonat [NH4HCO3]. NH4HCO3 ist eine Ver
bindung mit einer pHPufferwirkung unter 7. Unter
diesen Bedingungen sind fast alle Erdalkaliionen wie
Ca2+ und Mg2+ in Lösung. Bei der anaeroben Faulung,
einem Ort wo P  haltige Anionen wie HPO4

2 und
PO4

3 zusätzlich in hoher Konzentration vorliegen,
sind alle Vorraussetzungen für die Bildung von Stru
vit gegeben.

b) Bruschit [CaHPO4*H2O] 
entsteht schon bei pH Werten von 4,2 und höher,
das Entstehen von Bruschit im Faulschlamm ist
daher praktisch nicht vom pHWert abhängig. Eine
Grundvoraussetzung ist ein hoher Überschuss an
Phosphat beziehungsweise Hydrogenphosphat, der
aber sowohl durch chemische als auch durch biologi
sche PFällung im Faulschlamm immer vorliegt. Auch
Bruschit Bildung wird durch hohe Wasserhärte, zum
Beispiel durch Kalkzugabe direkt in den Faulturm,
begünstigt.

In einer großen Kläranlage über 700.000 EGW wird der
Schlamm mittels vier großen Zentrifugen entwässert,
die Leitungen verstopften ständig.
Die Leitungen vom Zentrat mussten regelmäßig gerei
nigt werden, da sie relativ schnell mit MAP (Magnesi 

umammoniumphosphat) zuwuchsen. Es handelte sich
um sehr harte Ablagerungen, die mit Rohrreinigungs
düsen oder Fräsen gereinigt werden mussten.

Fallbeispiel: FlocStar® verhindert Struvitbefall

ACAT hält die Lösung bereit: Wie Versuche zeigten, sah
man nach zweimonatiger Anwendung von FlocStar®
9176 P  praktisch keine Ablagerungen in den Leitungen.
Es wurde bereits über 30 t FlocStar®9176 P verwendet,
daher wird dieses Produkt weiter verwendet werden.
Auch in Kläranlagen, die Schneckenpressen zur
Schlammentwässerung verwenden, konnte durch Ein
satz von FlocStar®9176 P das Sieb von Verkrustungen
befreit und anschließend sauber gehalten werden.

Wieder einmal hat es sich bewährt, die Anliegen und
Probleme unserer Kunden ernst zu nehmen und nach
innovativen Lösungen zu suchen. Mit FlocStar®9176 P
ist unseren Chemikern eine solche geglückt. Wir wür
den uns freuen, auch Ihnen einen individuell auf die
von Ihnen betreute Anlage maßgeschneiderten An 
wen dungsplan zusammenstellen zu dürfen. Kontaktie
ren Sie uns, wir beraten Sie gerne!

Die Leitungen vom Zentrat mussten regelmäßig gereinigt werden, da sie relativ schnell mit MAP
(Magnesiumammoniumphosphat) zuwuchsen (links). Nach zweimonatigem Versuch mit FlocStar®
9176 P sieht man praktisch keine Ablagerungen in den Leitungen (rechts)
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Hochwirksames ACRYLAMID‐FREIES
POLYMER zur Schlammentwässerung

Die Philosophie der ACAT beschreibt sich am besten
über unseren Slogan „Technical service is our Suc
cess!“. Damit umschreiben wir unser Ziel, technisch
stets an vorderster Front den Markt zu betreuen,
indem wir Innovationen in unseren Bereichen prüfen,
im Team optimieren und nach positiver Beurteilung
dem Markt als Lösung zur Verfügung stellen, respektive
anbieten.
Acrylamidfreie Flockungshilfsmittel gibt es grundsätz

lich schon seit Jahren. Diese bisher vorhandenen Pro
dukte hatten jedoch stets wissenschaftlichen Charak
ter, da sie die Effizienz und das KostenNutzen Verhält
nis der klassischen acrylamidbasierten Flockungshilfs
mittel nie erreichen konnten und dementsprechend für
den Markt nicht relevant waren. 

Getrieben von der Politik und drohenden Einschrän
kungen in der Verwendung von klassisch entwässerten
Schlämmen gibt es aktuell wieder neue Anläufe, acryla
midfreie Flockungshilfsmittel zu fördern. Einerseits
wird das Restrisiko der ungewissen Reststoffe im Klär
schlamm als Gefahr betrachtet, andererseits steht das

AUTOREN:          PER O. BJÖÖRN
ERICH SAILER

Fo
to

: S
pi

ol
a

Acrylamid gilt als toxisch und wird als potenziell krebserregend eingestuft. ACAT verfügt

über ein acrylamid‐freies Flockungshilfsmittel, das betreffend Effizienz und Kosten‐Nutzen‐

Verhältnis den Marktanforderungen entspricht und eine große Zukunft vor sich hat.
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Restmonomer Acrylamid, welches zu einem geringen
Anteil in den klassischen Flockungshilfsmitteln enthal
ten ist, in Verdacht krebserregend zu sein.
Die Herstellung von Acrylamid erfolgt durch Hydrolyse
von Acrylnitril mit Kupferkatalysatoren oder durch

enzymatische Hydrolyse: 
Acrylamid wiederum wird als Monomer zur Herstellung
von wasserlöslichen Polyacrylamiden, unseren in der
Schlammentwässerung verwendeten Polymeren, ver
wendet.
Acrylamid entsteht aber auch bei Überhitzung von
Stärke, insbesondere beim Backen, Braten, Rösten,
Grillen und Frittieren. Der wichtigste Ausgangsstoff für
Acrylamid in Lebensmitteln ist die Aminosäure Aspara
gin, die vor allem in Kartoffeln und im Getreide vor
kommt. Details zum Einfluss von Acrylamid auf den
menschlichen Stoffwechsel sind noch weitgehend
unerforscht. Aus Tierversuchen bekannt sind zwei Wir
kungsweisen: Acrylamid greift zum einen direkt die
DNA an, zum anderen wird es von Leberenzymen in
Glycidamid umgesetzt. Diesem reaktiven Stoff wird
eine starke genotoxische Wirkung zugeschrieben. Acry
lamid wie auch Glycidamid bilden Verbindungen mit
Aminosäuren und Nukleinbasen und können so die
Struktur und Funktion von beispielsweise der DNA und
des Hämoglobin verändern. Im Tierversuch wurde die
Weitergabe der erbgutverändernden Wirkung auch an
Tochtergenerationen beobachtet.
Beim Menschen fehlen trotz langjähriger Suche klare
epidemiologische Ergebnisse für ein erhöhtes Krebsri‐
siko. Im Gegenteil: Die Einordnung als krebserregend
basiert auf Untersuchungen mit hohen Acrylamid‐
Dosen an Ratten und Mäusen. Laut Angaben der
Medizinischen Hochschule Hannover fanden neuere
Studien kein erhöhtes Krebsrisiko („no measurable
impact“), das Darmkrebsrisiko nahm mit zunehmen‐
den Acrylamid‐Gehalten in der Nahrung sogar ab.
Hierbei ist zudem zu beachten, dass nur in die Blut‐
bahn gelangtes Acrylamid relevant ist; neuere Studien
legen nahe, dass die Aufnahme von Acrylamid mit der
Nahrung kaum zu einem erhöhten Blutspiegel führt. 

Acrylamid gilt trotzdem als toxisch und wird als poten
ziell krebserregend eingestuft. 

In der Regel gelangt Acrylamid nur bei Einsatz von Flo
ckungsmitteln und Flockungshilfsmitteln ins Trinkwas
ser, diese Stoffe müssen nach den anerkannten Regeln
der Technik am Ende der Aufbereitung vollständig ent
fernt werden. In Österreich liegt der Grenzwert in der

Trinkwasserverordnung bei 0,1 µg/l (EU Grenzwert lt.
Trinkwasserverordnung BGB I.II Nr. 304/2001).

Aufgrund aller dieser Diskussionen hält die ACAT stets
die Fortschritte in diesem Bereich im Auge. Durch die
erneute Evaluation der vorhandenen Entwicklungen ist
es der ACAT gelungen, ein acrylamidfreies Flockungs
hilfsmittel zu prüfen, welches betreffend Effizienz und
KostenNutzenVerhältnis den Marktanforderungen
entspricht und dementsprechend eine große Zukunft
vor sich hat.

Dieses Produkt wird aus komplett anderen Rohstoffen
produziert und erzielt gleichwertige, teils bessere
Ergebnisse als die StandardPolyacrylamide.
ACAT freut sich, diese acrylamidfreien Produkte als
Option anzubieten, und ist weiterhin bestrebt, die neu
esten Entwicklungen auf dem Markt zu prüfen, um
unserer Kundschaft stets die aktuellsten technischen
Standards bieten zu können.

Acrylamid 
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auf stabile Partnerschaften verlässt. Hier gilt es in ver
trauensvolle Kooperationen mit lokalen Distributoren
zu investieren, welche ihre Märkte vor Ort bearbeiten,
Bedarf wecken und schließlich die richtige Maschine
für den Endkunden liefern und implementieren, aber
auch weiter betreuen und warten.
Den Proofofconcept für diese Strategie haben unsere
bisherigen langjährigen Partner bereits gelegt, wo
diese mit Komponentenlieferungen unter Zuhilfenah
me des ACAT Technikerteams erfolgreich kommunale
und industrielle Entwässerungsprojekte abwickeln und
zur vollsten Zufriedenheit der Kunden umsetzen konn
ten.
Diese Erfolge bestärken uns weiter in die eingeschla
gene Richtung zu gehen, unter diesem Schwerpunkt
lagen alle Bemühungen 2014. Umfangreiche Reisen zu
persönlichen Gesprächen, lokale Besichtigungen und
Besuche – aber auch Messeauftritte und Veranstaltun
gen zielten in Richtung der Erweiterung unseres Netz
werkes in den skandinavischen Raum, in den warmen
Süden, aber auch zu bereits bewährten Branchentref
fen, wie der IFAT oder der WEFTEC.
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2014 stand die ACAT – Maschinentechnik im Zeichen
des Wandels und der Umstrukturierung. Die Abtei
lungsleitung wurde neu organisiert, der Verkauf in
Projekt und Komponentenvertrieb unterteilt.
In den Heimatmärkten Österreich und der Schweiz
steht weiterhin ein erfahrenes Team aus Projektab
wicklern und Anlagenprofis bereit, um zielgerichtet
auf die Bedürfnisse von Kläranlagenbetreibern einzu
gehen und komplexe Projekte abwickeln zu können.
Im internationalen Vertrieb hat die Neuausrichtung
der Abteilung zum Fokus auf den Komponentenver
trieb der bewährten „ACAT Schneckenpresse“ geführt.
Strategische, professionelle Partner zu finden und auf
zubauen, die in ihren lokalen Märkten verankert sind
und über ein entsprechendes Netzwerk verfügen,
gleichzeitig aber auch bestehende Verbindungen zu
vertiefen, ist nun die Aufgabe des „International Sales
Representative“. 
Grundsatz ist, dass ACAT Projekte im internationalen
Geschäft nicht selber abwickeln möchte, sondern sich

UP IN THE AIR ‐ 
Internationale Distributionen

AUTOR:          PETER LAUSCHA

ACAT konzentriert sich auf seine Kernkompetenzen und erweitert sein internationales

Distributoren ‐ Netzwerk



Darüber hinaus stand 2014 klar im Zeichen der techni
schen Weiterentwicklung unseres Portfolios. Einerseits
konnten wir die bestehenden Einstiegsmodelle AS 250
und AS 450 aggressiver am Markt positionieren, ande
rerseits die beiden Topmodelle AS 905 und 1105 stabil
in ihren Märkten verankern. Die größten Fortschritte
gelangen aber in der volumenträchtigen mittleren Bau
serie. Hier konnten wir erstmals zwei separate Bauseri
en auflegen und einerseits für industrielle Anlagen
besonders robuste und stabile (AS 505 I / AS 705 I),
andererseits für preissensible kommunale Anwendun
gen besonders wettbewerbsfähige und leistungsstarke
(AS 505 M / AS 705 M) Maschinen auflegen.

Somit sind sowohl seitens der Produktentwicklung, als
auch seitens Marketing & Sales alle Zeichen auf Angriff
gesetzt, um 2015 unser ehrgeiziges Expansionspro
gramm fortzusetzen und die weitere Internationalisie
rung voranzutreiben. Wir freuen uns darauf, mit loka
len Partnern auf die jeweiligen individuellen
Bedürfnisse der Märkte einzugehen und unsere Schne
ckenpresse entsprechend flexibel anzuwenden.
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Darüber hinaus haben wir lukrative Einstiegspakete für
unsere mobilen Testeinheiten geschaffen, sodass unse
re Partner rasch und flexibel zu Probepressungen in
ihren jeweiligen Märkten vordringen und konkrete
Ergebnisse vorweisen können. Diese standardisierten
Trail Units basieren auf der AS 250 und der AS 450 und
stehen neuen Distributoren einerseits als Mietlösung,
aber auch als Kaufmiete oder in einer besonders lukra
tiven Kaufoption zur Verfügung.

Abmessungen, Gewichte und Durchsatzleistungen der ACAT Schneckenpresse

Fo
to

: C
hr

ist
in

e 
N

es
tle

r
Ke

nz
ia

n 
(1

), 
Kq

ue
iro

lo
m

ce
 (1

)



dert. Gegründet wurde die Stadt im 18. Jahrhundert
als französischer Handelsposten, dann fiel sie nach
dem Siebenjährigen Krieg in Nordamerika (engl.:
French and Indian War) in spanische Hände, um
schließlich im 19. Jahrhundert als Teil der Vereinigten
Staaten zum Ausgangspunkt vieler Expeditionen in den
Westen der neu gegründeten Staaten zu werden.

Im doch bunten historischen Umfeld blickt die Stadt
auf eine langjährige Tradition von Industrieanlagen
zurück, vor allem die Stahlindustrie war bis in die
1950erJahre stark vertreten. Jahrzehntelang wurde in
Kokereianlagen Gas für diese Stahlwerke erzeugt,
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St Louis, USA,  liegt im äußersten Osten des USBun
desstaates Missouri, in einer Metropolregion von
knapp drei Millionen Menschen. Die Stadt ist geprägt
von ihrer bunten Vergangenheit, aber auch vom indus
triellen Niedergang der Region im späten 20. Jahrhun

AMERICAN SUCCESS

AUTOR:          PETER LAUSCHA

Erfolgreiche Deponie  Entwässerung 
mit ACAT Schneckenpressen in St. Louis
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dabei vielen riesige Mengen an Restteere, wie Phenol
an, welche auf einer Deponie in Bridgeton bei St. Louis
zwischengelagert wurden. Das Sterben der alten Indus
trie führte zum Rückbau dieser Anlagen in Grünflächen
 St. Louis rühmt sich heute mehrere tausend Parks vor
weisen zu können. Auch die Reststoffe dieser Anlagen
wurden auf der Deponie in Bridgeton gelagert und
gerieten über die Jahrzehnte in Vergessenheit.
Bisher wurden die Sickerwässer dieser Anlage direkt
zur kommunalen Kläranlage geleitet und dort als Teil
der normalen Abwässer behandelt. Aufgrund des fort
schreitenden Alterungsprozesses der Reste wurde der
Anteil an polyzyklischen, aromatischen Wasserstoffen
mit den Jahren allerdings so hoch, dass die kommunale
Anlage den Deponieabwässern nicht mehr gewachsen
war – somit musste eine eigene Sickerwasseraufberei
tungsanlage zur biologischen Vorreinigung implemen
tiert werden.

Als Teil dieses Projekts konnte unser amerikanischer
Partner KUSTERS WATER den Auftrag für die Entwässe
rung dieser Klärschlämme gewinnen. In Zusammenar
beit mit Technikern der ACAT wurden unsere beiden
Topmodelle AS 905 und AS 1105 im ersten Stockwerk
dieser Anlage implementiert. 
Nach Voreindickung der Sickerwasserschlämme mittels
zweier Hochleistungszentrifugen, findet die Entwässe
rung der Schlämme aus diesen Anlagen nun über eine
AS 905 und eine AS 1105 statt. Besonders herausfor
dernd stellte sich hierbei die Entwässerung dieses hoch
toxischen Industrieschlammes dar, weshalb KUSTERS
WATER auf die schweren Ausführungen der ACAT
Schneckenpressen gesetzt hat. 

Die Ergebnisse überzeugen und ACAT kann auf eine
weiter starke Referenz in den Vereinigten Staaten
bauen.

Das Sterben der alten Industrie in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts führte zum
Rückbau deren Anlagen in Grünflächen. Heute rühmt sich St. Louis mehrerer 1000 Parks
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Um die optischen Papiereigen
schaften und Eigenschaften hin
sichtlich Bedruckbarkeit nicht
negativ zu beeinflussen, kommen
als Ersatz für Faserstoffe in erster
Linie kostengünstigere Füllstoffe
in Frage. Oft sind heute aber die
Einsatzmengen von Füllstoffen
schon ausgereizt, da die Papierin
dustrie in dieser Richtung recht
aktiv war. Eine weitere Steigerung
der Einsatzmengen wird heute
über den Einsatz von Chemikalien
versucht. Mit dem Einsatz von Tro
ckenverfestigern wie unserem
BondStar® 289 L, können einige
Festigkeitsparameter trotz höhe

rer Füllstoffanteile zum Teil kon
stant gehalten werden. Jedoch
kommt es durch die Füllstofferhö
hung sehr oft zum Verlust der Bie
gesteifigkeit, die für die Runnabili
ty von Druckmaschinen und Ko pie
rern von großer Bedeutung ist. 
ACAT hat einen Weg gefunden,
sein bisheriges System bestehend
aus BondStar® 289 L zur Füllstoff
erhöhung mit BondStar® 201 L zu
ergänzen, um die Verluste an Stei
figkeit zu kompensieren.
Es wurden Versuche an einer Fein
papiermaschine durchgeführt, die
vorwiegend Kopierpapier zwi
schen 60 und 90 g/m² produziert.
Als RetentionsmittelSystem kam
ein typisches Zweikomponenten

System mit Polymer und Bentonit
zum Einsatz. Während des Ver
suchs lief:
• Kopierpapier 80 g/m²
• PMGeschwindigkeit: 850 m/min
Es wurde zunächst das BondStar®
289 L mit 3kg/t in die Füllstofflei
tung eingeführt. In einem weite
ren Schritt wurde das BondStar®
201 L mit 1,5 kg/t am Ausgang der
Maschinenbütte zudosiert (siehe
Abb. Seite 22). 
Mit der Einführung von BondStar®
289 L wurde der Füllstoff (GCC)
von 22% auf 26% angehoben.
Dabei kam es zu einem Verlust der
Steifigkeit von 5%. Um den Verlust
zu kompensieren, wurde Bond
Star® 201 L eingeführt. Damit stieg

BondStar® 289 L:
Erhöhung von Füllstoff bei Feinpapier 
Kostendruck bei Feinpapieren hat in den letzen Jahren dazu geführt, dass Möglichkeiten hin‐

sichtlich des Ersatzes von teureren Faserstoffen immer öfter geprüft werden.

AUTOR:          NURI KERMAN
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Fazit:
Mit einer Dosiermenge von 3kg/t BondStar® 289 L und
1,5 kg/t BondStar® 201 L ist es möglich, bis zu 6% mehr
Füllstoff zu dosieren, ohne Biegesteifigkeit zu verlieren.

die Steifigkeit 5% über den Ausgangswert. Um das
Potential dieses Systems zu eruieren, wurde der Füll
stoffanteil um weitere 2% auf 28% angehoben mit dem
Ergebnis, dass die Steifigkeit auf Niveau des Ausgangs
wertes lag (siehe Abb. unten).
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ERFOLGREICHE FÄRBEVERSUCHE 
IN SÜDAFRIKA 

AUTOR:               BRADLEY BALLANTYNE • Bedingungen beim Färben
• Korrekte Auswahl der Farbe und Erfahrung

ROBAMA – ACAT Partner für Farbstoffe

ROBAMA ist ein europäischer Hersteller für Farben und
optische Aufheller für die Papier, Textil, und Lederin
dustrie mit über 150 verschiedenen flüssigen direkten
und basischen Braunfarbstoffen, welche den gesamten
Bedarf im Markt abdecken.
Obwohl mit über 150 Farbstoffen eine exzellente Aus
wahl an flüssigen Braunfarbstoffen zur Verfügung
steht, arbeitet die technische Abteilung von ROBAMA
unentwegt an neuen Farbstoffen und Rezepturen, um
spezifischen Kundenwünschen nachzukommen.
Die richtige Auswahl des Farbstoffes für den erfolgrei
chen Einsatz erfordert viel Erfahrung.

Die Färbung in der Masse bei Verpackungspapieren ist
eines der größten Herausforderungen für Papierma
cher. Jede Papiermaschine unterscheidet sich bezüg
lich ihres Chemismus im WetEnd. Es gibt keine zwei
Papiermaschinen mit identischen WetEnd Bedingun
gen. Die eingesetzten chemischen Additive müssen
optimal auf jede Papiermaschine abgestimmt sein. Das
gilt auch für den Einsatz von Farben. 
Um einen homogenen Farbton durch die gesamte Pro
duktion zu gewährleisten, müssen folgende Faktoren
beachtet werden:
• Stoffart, Qualität und Zusammensetzung



MPACT Paper ‐ 
Betriebsversuch

Die MPACT Paper Gruppe
produziert Verpackungspa
piere hauptsächlich auf Altpa
pierbasis. Der Betriebsver
such wurde in einem Werk
der MPACT Gruppe durchge
führt, wo sich der Fasermix
aus Altpapier und Bagassen
zellstoff zusammensetzt.
Ein signifikanter Kostenfaktor
während der Produktion von
qualitativ hochwertigen Ver
packungspapieren sind die
Anforderungen an den Far
bort und die dadurch entste
henden Färbekosten. Bei der
Papiermaschine handelt es
sich um eine einlagige Lang
siebmaschine ohne oberflä

chen Stärkeauftrag, was bedeutet, dass ausschließlich
in der Masse gefärbt werden kann.
Die Geschäftsführung der MPACT Gruppe hat ACAT
erlaubt, in einem sieben Tage Versuch die hervorragen
den Laborergebnisse unter Beweis zu stellen. Dazu
wurden ROBAMA Trupocor Brown und eine spezielle
schwarze Farbe von ROBAMA verwendet.
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Jede wahrnehmbare Farbe im Farbraum ist durch den
Farbort mit den Koordinaten {L*, a*, b*} definiert. In
Anwendung der Gegenfarbentheorie liegen sich hier
Grün und Rot auf der a*Achse gegenüber. Die b*
Achse entspricht den Gegenfarben Blau und Gelb.
Die L*Achse steht auf dieser Ebene senkrecht und gibt
die Helligkeit wieder. Die L*Achse kann auch als Neu

tralgrauachse bezeichnet werden, da sie die Endpunkte
Schwarz (L=0) und Weiß (L=100) besitzt und die Zwi
schenwerte auf dieser Achse die unbunten Grautöne
sind.

ROBAMA war in der Lage, auf einfachstem Wege eine
Braunmischung herzustellen, die den gewünschten L*,
a* und b* Werten des Kunden entspricht.

Zusammenfassung:

• Eine signifikante Reduzierung der braunen Farbe
• Sehr stabile L* und a* Werte trotz wechselhafter 

Bedingungen während des Betriebsversuches
• Dauerhaftes Geschäft und erster Kunde in der süd

afrikanischen Papierindustrie.

Ergebnisse

Ziel Istzustand Versuch

Braune Farbe – kg/tonne Papier
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Münzing Chemie entsprechen
darüber hinaus einer Vielzahl von
Biolabeln (siehe Abb. Seite 26). 
Die verfügbaren Additive decken
ein umfassendes Spektrum an
Leistungen ab. In der nachstehen
den Tabelle sind die wesentlichen
Produktgruppen aufgelistet: 

� AGITAN / DEE FO / FOAM BAN
� TAFIGEL

BIOBASIERTE, NACHHALTIGE ADDITIVE

Nachhaltige Entwicklung ist eine
Entwicklung, die den Bedürfnissen
der jetzigen Generation dient,
ohne die Möglichkeiten künftiger
Generationen zu gefährden, ihre
Bedürfnisse zu befriedigen. Die
Farben und Lackindustrie wird
sich zunehmend der Notwendig
keit bewusst, in einer nachhaltigen
Art und Weise zu produzieren. Die
vermarkteten Produkte müssen
nicht nur wirtschaftlich sein, son
dern auch sozial und ökologisch
verträglich. Nachhaltigkeit ist
ursprünglich ein forstwirtschaftli
ches Prinzip, nach dem nicht mehr
Holz gefällt werden darf, als
jeweils nachwachsen kann. Farb
rohstoffe auf nachwachsender
Basis helfen, dieses globale Ziel
einer Nachhaltigkeit zu erreichen.
Sowohl Münzing Chemie als Pro
duzent, als auch die Applied Che
micals als Lieferant haben sich
nach Responsible Care zertifizie
ren lassen. Dieses Programm ist
eine globale Initiative der Chemi
schen Industrie zur ständigen Ver
besserung von Gesundheitsschutz,
Umweltschutz und Sicherheit als
wichtiger Beitrag zur Nachhaltig
keit. Daneben erfüllen beide
Unternehmen eine Reihe von wei
teren Zertifizierungen wie zum
Beispiel ISO 9000, 14001, 50001. 
Die biobasierten Additive der

AUTOREN:        DR. NICHOLAS BÜTHE 
ALEX FRANK

Sowohl unser Lieferant, die Firma Münzing Chemie, als auch Applied Chemicals fühlen sich

verantwortlich, einen Beitrag zu Umweltschutz und nachhaltiger Entwicklung zu leisten.

Mit den biobasierten Additiven von Münzing Chemie stehen unseren Kunden eine Vielzahl

an Additiven zur Verfügung, die diesen Kriterien entsprechen.

� METOLAT 
Netzmittel/Dispergiermittel

� EDAPLAN 
Netzmittel/Dispergiermittel

� AGITAN P Pulverentschäumer
� METOLAT P 

Pulverschwundverminderer
� METOLAT P Pulvernetzmittel

Je nach Produkt bestehen die
Additive aus einem unterschied
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lich hohen signifikanten BioAnteil. Einige Beispiele mit
dem jeweiligen Anteil der Rohstoffe die nicht auf fossi
lem Ursprung basieren sind nachfolgend angeführt. 

� AGITAN 109 (ca. 70%)
� AGITAN 271 (ca. 50%)
� AGITAN 301 (ca. 85%)
� AGITAN 361 (ca. 95%)
� AGITAN 373 (ca. 95%)
� EDAPLAN 397 (ca. 30%)
� LEUKONÖL LBA2 (ca. 85%)
� METOLAT 250 (ca. 85%)
� METOLAT 367 (ca. 33%)

� METOLAT 368 (ca. 99%)
� METOLAT 388 (ca. 50%)
� METOLAT 390 (ca. 70%)
� METOLAT P 588 (ca. 65%)
� METOLAT TH 75 (ca.  87%)
� OMBRELUB 533 (ca. 97%)
� OMBRELUB 730 (ca.  85%)

Mit den Additiven von Münzing ist es uns als Applied
Chemicals möglich, eine Vielzahl von Anwendungen
mit biobasierten Additiven abzudecken. Unser Außen
dienst berät Sie gerne, um das jeweils am besten geeig
nete Produkt für ihre Applikation zu finden.
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beeinflussen uns, ohne dass wir es merken. Im Super
markt, im Modehaus, beim Sport. Überall können
unsere Gefühle mit Farben manipuliert und bestimmte
Stimmungen erzeugt werden. Dagegen sind wir macht
los. Wie wir eine Farbe aber wahrnehmen, hängt auch
von der Umgebung und vom momentanen Gefühlsle
ben ab.

Farben haben eine Macht 

Sie haben eine starke Wirkung auf unsere Sinne, auf
den Körper, den Geist und die Seele des Menschen.
Eine bestimmte Farbe kann immer wieder unsere Ent
scheidungen beeinflussen und die verschiedensten
Reaktionen, Gefühle und Assoziationen im Menschen
auslösen. Farben wirken auf unsere Gestik und Mimik,
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ACAT KUNSTKALENDER

DIE MACHT DER FARBEN
Farben sind ein weites Land, eine aufregende Welt ‐ und das Motto unseres aktuellen

Kunstkalenders, der sich als ein wahres Feuerwerk der Farben präsentiert: Mit zwölf ein‐

fühlsam komponierten Kunstwerken von Erwin Kastner und mit zwölf Betrachtungen über

die Macht der Farben und ihre Bedeutung auf unser Leben.

Sie finden Farben schön? Warum finden wir einige Far
ben anziehend und andere wiederum abstoßend?
Jeder von uns hat vermutlich eine Lieblingsfarbe. Unse
re Kleidung ist zum Beispiel in dieser Farbe gehalten,
oder unsere Räumlichkeiten zu Hause sind dement
sprechend ausgestattet. Die Welt ist voller Farben.
Leben und Farben sind untrennbar miteinander ver
bunden. 

Ist mein ROT auch dein ROT?

Farben wecken in uns verschiedene Eindrücke. Farben
wirken auf unsere Stimmung, und wir versuchen durch
Farben wiederum Stimmungen zu erzeugen. Farben

AUTORIN:               GERTRUDE MITTERBÖCK
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ACAT KUNSTKALENDER

auf unser Leben und auf unser Ver
halten. Farben helfen uns Stress
besser zu meistern, unsere Wider
standskraft zu stärken und insge
samt tatkräftiger und optimistischer
zu sein.

Farben haben eine Bedeutung

Je nach Kultur und Brauchtum wer
den Farben zum Teil unterschiedlich
gedeutet. In unseren Breitengraden
gilt  in Kurzform: 

Rot = Liebe, Gelb = Neid, 
Blau = Treue, Grün = Hoffnung,
Weiß = Unschuld

In den alten Kulturen herrschte
bereits ein ausgereiftes Wissen von
der Bedeutung der Farben für den
Menschen und man wusste um die
Energien, die in den Farben vorhan
den sind. Farben senden Signale
aus, unterstreichen unsere Persön
lichkeit und tragen zum Wohlbeha
gen bei. Bevor wir jedoch diese
Energie der Farben für ein harmoni
sches und glückliches Leben nutzen,
sollten wir einiges über die symbolische Bedeutung
der Farben wissen. 

Symbolische Bedeutung einer Farbe

• ROT steht für Leben, Energie, Kraft und Leidenschaft, 
wirkt belebend, weckt innere Kräfte, steigert das
Selbstwertgefühl, macht vital und dynamisch.

• GRÜN fördert Ruhe, Ausdauer, Hilfsbereitschaft, To 
leranz und Zufriedenheit, beruhigt die Nerven, för
dert die Konzentration, hilft Körper und Seele ins
Gleichgewicht zu bringen. 

• WEISS verschafft Klarheit, symbolisiert Licht und
Reinheit, Bescheidenheit, Unschuld, Neutralität, den
Anfang, das Neue, das Ideale. 

• ORANGE wirkt aufbauend und leistungssteigernd, 
fördert Freude, Leichtigkeit und Kreativität, hilft bei
Stress und vertreibt negative Emotionen.

• BLAU signalisiert Ruhe, Harmonie und Treue, dämpft 
Erregtheit und Nervosität, fördert die Kommunikati
on und Sachlichkeit, bringt einen in träumerische
Stimmung und hilft bei Schlafproblemen.

• GELB regt den Geist an, fördert die Konzentration  

und den Lerneifer, bringt Sonne ins Gemüt und ver
scheucht trübe Stimmung und hat eine schützende
Wirkung.

• SCHWARZ ist die Farbe der Individualität, Extrava 
ganz, Eleganz, der Würde, schwarz steht aber auch
für das Ende und die Trauer.

• HELLBLAU Farbe der Entspannung, hilft Streit zu
schlichten und lädt ein zum Träumen. 

• BRAUN verleiht uns Sicherheit, Geborgenheit, Ruhe 
und Gelassenheit, hilft bei mangelnder Erdung,
bewahrt die eigene Natürlichkeit.

• GRAU steht für Neutralität und Vorsicht, hilft Urtei
lungskraft und Kritikfähigkeit zu schärfen, hilft zu
beschwichtigen und auch zu verdrängen.

• VIOLETT fördert inneres Gleichgewicht, Frieden, 
Würde und Mitgefühl. Es weckt meditative Kräfte
und es werden ihm schmerzstillende Eigenschaften
zugesprochen. Zudem fördert es den gesunden
Schlaf.

• GOLD steigert das Selbstbewusstsein, das Selbst
wertgefühl, die Lebenskräfte und das Wohlbefinden.
Es ist die Farbe der Schönheit, Weisheit und des
Reichtums.
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Das Hochwasser, das im August 2014 weite Teile der
Balkanhalbinsel überschwemmte, traf auch meine Hei
mat furchtbar und gewaltig. Besonders schlimm waren
die ersten vier Tage der Katastrophe, als die Menschen
weder Essen noch Wasser und Strom hatten. Es ging
hier ums nackte Überleben. 
Damit Ihr euch ein Bild von den Ausmaßen der Natur
katestrophe machen konntet, schickte ich damals ein
paar Bilder: Der Damm war gebrochen und der Was
serspiegel in der Stadt Doboj innerhalb von nur sechs
Minuten auf zwei Meter gestiegen. Zwei Tage später
erreichte er sogar sieben Meter! Mein Elternhaus und
unsere Wohnungen wurden von den Wasserfluten

CHARITY

HILFE FÜR HOCHWASSEROPFER
Ein verheerendes Hochwasser hat im August des Vorjahrs weite Teile der Balkanhalbinsel

überschwemmt. Todesopfer waren zu beklagen und die Überlebenden standen von einer

Sekunde auf die andere vor dem Nichts. Auch der Heimatort von ACAT‐Mitarbeiter Goran

Bijelic war schwer betroffen. Spontan hat die ACAT Familie in der „ersten Stunde“ geholfen

und damit manches erleichtert und gerettet ‐ vielleicht sogar Menschenleben.

total zerstört, meine Haustiere haben die Flut nicht
überlebt. 
In den ersten Tagen und Wochen nach der Flut habe
ich mit Hilfssendungen von Österreich nach Bosnien
versucht zu helfen, wo es ging. Und Dank der Hilfe der
großen ACATFamilie ist das im kleinen Rahmen auch
so lange geglückt, bis schließlich auch die internationa
le Hilfe anlief. 
Ich möchte mich nun auch im Namen meine Mitmen
schen, Freunde und Familie in Bosnien noch einmal
herzlich für Eure Unterstützung bedanken, die uns
allen sehr geholfen und auch viel bedeutet hat. 

Goran Bijelic



Autor Hans Hertel
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Die Anreise von Frankfurt über St. Petersburg nach Irkutsk
An fang der 90erJahre, war Inhalt des ersten Teils der Ge 
schichte. Bevor nun die „Turbulenzen“ weitergehen, eine all
gemeine Bemerkung: Es gibt in Russland Institute mit wirk
lich pfiffigen Mitarbeitern, die werden mit jedem Problem
fertig, und bei denen ist man (zumeist) gut aufgehoben. Der
Mitarbeiter aus Irkutsk, der uns am Flieger abholte, gehörte
ganz sicher nicht dazu. Er hatte wohl nicht ganz die Klasse,
wie so viele andere, die ich anlässlich früherer Reisen in
Russland kennen und schätzen gelernt hatte, und die mir bis
heute meist positiv im Gedächtnis haften geblieben sind.
Obwohl diese „Leuchte vom Baikalsee“  so hatte ich diesen
Menschen insgeheim getauft  dort vor Ort nur dafür zustän
dig war, die Fahrkarten für die Eisenbahn zu besorgen und
das Buchen der Rückflüge zu organisieren, und obwohl er
dazu sicher auch schon zwei Wochen Zeit gehabt hatte  so
lange waren nämlich die genauen Daten meiner Reise bereits
bekannt , teilte er uns ohne großes Bedauern mit, Fahrkar
ten habe er leider überhaupt keine erhalten und der Termin
für einen Rückflug wäre wahrscheinlich erst frühestens in
zehn bis 14 Tagen möglich, natürlich ohne definitive Zusage
eines genauen Flugtermins. 
Damit war ich aus verschiedenen Gründen nun ganz und gar
nicht einverstanden. Ich erklärte deshalb meinen beiden rus

sischen Helden unmissverständlich, dass ich Irkutsk gar nicht
erst verlassen würde, wenn ich keine verbindliche Zusage für
einen Rückflug spätestens nach einer Woche Aufenthalt
erhalten könne. Mir wurde vom Flughafenpersonal beschie
den, dieses Problem müsse im AeroflotHauptbüro in Irkutsk
City geklärt werden, also machten wir uns auf den Weg dort
hin. In der Hauptverwaltung der Aeroflot angekommen,
wurde ich zum dortigen Kommandanten gebracht. Dieser
Mensch, klein, drahtig und äußerst liebenswürdig, fragte
mich in perfektem, akzentfreien Deutsch: „Gospodin Hertel,
was kann ich für Sie tun?“ Ich erklärte ihm meine Situation
und nach gerade mal zwei, drei Telefonaten hatte er meinen
Rückflug zum richtigen Zeitpunkt fix eingebucht. Auf meine
Frage, wo er sein perfektes Deutsch gelernt habe, erzählte
mir der Kommandant stolz, er sei knapp zehn Jahre Leiter des
AeroflotBüros in Frankfurt gewesen.
Problem Nummer eins war damit gelöst. Die nächste Hürde
war nun, Fahrkarten für die Zugfahrt zu dem knapp 400 Kilo
meter entfernten Selenginsk aufzutreiben. Wo macht man so
was? Richtig, am Bahnhof  also hin zu den Beamten! Nach
endlos langem Palaver erhielten wir endlich drei Tickets vier
ter Klasse für den Nachtzug. Wenn ich das heute so hin
schreibe, „Tickets vierter Klasse“, dann geht mir das pro
blemlos von der Feder. Damals aber und spätestens als ich
die VierteKlasseWaggons gesehen hatte, kriegte ich für
einige Zeit den Mund nicht mehr ganz zu: wenige von Ihnen
werden sich noch an die Personenzüge in Deutschland direkt
nach dem Krieg erinnern. Da gab es so einen Typ Waggon,
der hatte in der Mitte über die ganze Längsachse angeordnet
eine doppelte Sitzbank, auf der die Passagiere Rücken an
Rücken saßen. Außerdem waren zusätzlich entlang der Sei
tenwände Bänke eingebaut. Die großen freien Bodenflächen
waren ausschließlich dafür gedacht, möglichst viele Passagie
re, die meisten natürlich stehend, zu transportieren. Exakt in
solch einen Wagen sind wir in Irkutsk eingestiegen. Zusam
men mit uns enterte eine zahlenmäßig nicht unerhebliche
Gruppe von Roma den gleichen Waggon; offensichtlich wa 
ren das Leute, die genau wie wir nicht genug Geld hatten, um
sich ein ordentliches Schlafabteil in einem der wirklich kom
fortablen russischen  aber in der DDR gebauten  Schlafwa
gen leisten zu können. Unser Zug fuhr pünktlich um 22.30
Uhr ab. 

INTERN

In einem fernen Land zu einer neuen Zeit:

ABENTEUER BAIKAL (Teil 2)
Das „Abenteuer Baikal“ war  jedenfalls durch die Brille von Hans Hertel betrachtet, die verrückteste

Reise, die der „Papiermacher“ jemals zu bestehen hatte. Trotzdem war sie, rückblickend betrachtet,

unvergesslich schön. Lesen Sie weiter im zweiten Teil seines unterhaltsamen Berichtes!

AUTOR:               HANS HERTEL
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Da in dem Waggon so gut wie kein Licht brannte, war es so
dämmrig, dass die Mitreisenden und deren Bewegungen nur
schemenhaft wahrzunehmen waren. Dafür aber waberte
eine gewöhnungsbedürftige und vielfältige Duftnote, gepaart
mit reichlich vorhandener Wärme durch das Abteil. 
Wir legten uns, nicht ohne mit einem weiteren kleinen aber
inzwischen wohl bekannten Schlafmittel präpariert zu sein,
auf die harten Holzbänke, um zu schlafen. Das letzte Detail,
an das ich mich von jenem Abend erinnere, war eine rundum
runde RomaOma, die uns eine Zeit lang aufrecht sitzend
musterte. Scheinbar wollte sie prüfen, ob man uns Halunken
trauen konnte. Offensichtlich hatte sie diese Frage für sich
positiv beantwortet, denn damit ließ sie sich mit einem lau
ten Knall auf die Seite plumpsen. Gehen wir einmal davon
aus, dass es ein loses Brett war, welches dabei so laut
geknallt hatte!
Gegen Morgen, ganz allmählich graute der Tag von Osten
herauf, hielten wir dann meiner Meinung nach auf freier
Strecke. Es dauerte einen Moment bis ich kapierte, dass dies
der „Hauptbahnhof“ von Selenginsk sein musste. Ja, und da
stand auch schon unser Empfangskomitee in Gestalt einer
frierenden dreiköpfigen Gruppe im Halbdunkel neben dem
Bahnhofsgebäude. Die Begrüßung, insbesondere die an mich
gerichtete, war sehr freundlich, ja, fast herzlich. Der zweite
Satz aber  an meine beiden Begleiter gerichtet  kam schon
etwas schärfer herüber: „Ein Glück für euch, dass ihr jetzt
endlich da seid  das ist schließlich schon die dritte Nacht, die
wir uns hier um die Ohren schlagen müssen!“ Es lebe eine
gute und gewissenhafte Planung und: mit Handy wäre das
nicht passiert! Von beiden Methoden schien man hier in Sibi
rien noch nicht allzu viel zu halten. Ich kam aus dem Staunen
nicht mehr heraus, obwohl ich schon ein gutes Dutzend Rei
sen nach Russland problemlos überstanden hatte.
Den technologischen Teil meines Besuches möchte ich etwas
raffen. Die angekündigten neun Papiermaschinen entpupp
ten sich als gerade einmal drei, die in Betrieb waren. Drei
weitere befanden sich angeblich in der „Rekonstruktion“ und
die letzten drei Maschinen waren längst still gelegt. Die Ver
hältnisse in der Papierfabrik schienen mir oberflächlich gese
hen so zu sein, dass auch das beste Retentionsmittel dort
kaum eine nachhaltige Verbesserung gebracht hätte. Zwar
wären wir mit passender Chemie durchaus in der Lage gewe
sen, die Schmutzfracht im Abwasser deutlich zu reduzieren,
aber die ganzen Randbedingungen beim Betrieb der Papier
maschinen schienen mir nicht geeignet, Langzeitversuche
mit Chemikalien auf der Anlage ins Auge zu fassen, das Risiko
einer Bauchlandung war einfach zu groß.  
Nach meinem Wissen ist die Papierfabrik, ebenso wie ein
großes Zellstoffwerk in Baikalsk, inzwischen komplett stillge
legt, und eine Verschmutzung des Baikalsees findet  zumin
dest durch diese beiden Industriebetriebe  nicht mehr statt. 
Das ist auch gut so, schließlich handelt es sich bei dem Baikal,
wie die Russen den See oft kurz nennen, um das größte Süß

wasserreservoir der Welt. Hier nur ein paar wenige Kennzah
len (in Klammern die Vergleichswerte des Bodensees): Der
See ist über 670 (63) Kilometer lang, bis zu 85 (14) Kilometer
breit und mit 1.642 (254) Metern der tiefste See der Erde.
Der Inhalt des Sees beträgt unvorstellbare 23.600 (48) Kubik
kilometer, seine Fläche beläuft sich auf 31.700 (536) Qua
dratkilometer und die Uferlänge misst mehr als 2.100 (273)
Kilometer, das entspricht einer Entfernung von Göteborg bis
Rom! Da könnte man leicht denken, „das bisschen Abwasser
der Papierfabrik kann doch nicht viel anrichten?!“ Allerdings:
Mit jeder Dreckschleuder  und von diesen gibt es auch am
Baikal noch eine ganze Reihe , die wir heute stoppen kön
nen, helfen wir ein bisschen, die Umwelt für ein besseres
Morgen zu schützen. 
Zurück zu den Menschen in der Papierfabrik: Als schließlich
nach vier Tagen mehr oder eher weniger produktiver Labor
arbeit ein Protokoll gefertigt und in großer Technologenrun
de aufs Genaueste beleuchtet war, kam, was immer kommt:
Bevor am Abend unser Zug zurück nach Irkutsk abfuhr, wollte
man mir noch ein wenig die Schönheiten der russischen
Landschaft zeigen. Zu diesem Zweck startete am Mittag ein
Omnibus mit eben dieser Technologenrunde und uns drei
Chemiefritzen. Ziel war der See, den wir nach bald einer
Stunde in etwa 30 Kilometern Entfernung erreichten. 
Wir landeten an einem großzügig gebauten Holzhaus, das zur
Papierfabrik gehörte und offensichtlich oft als Gästehaus
benutzt wurde. Zum ersten Mal auf dieser Reise staunte ich
über die planerischen Fähigkeiten unserer Gastgeber: der
Generaldirektor hatte seinen Chauffeur samt Koch mit seiner
Limousine vorgeschickt, und diese beiden Zauberer hatten
bereits ein perfektes Barbecue vorbereitet, als wir dort ein
trafen. Dumm war nur: Zu dem Zeitpunkt, als wir am See
ankamen, hatte man festgestellt, dass der „gute“ Wodka aus
gegangen war. Den üblichen Fusel wollte man uns nicht
anbieten, und so griffen die Schlawiner auf Strohrum zurück,
ein fürchterliches Gesöff österreichischer Provenienz, das
man eigentlich nur als Mixgetränk zu sich nehmen sollte, drei
Teile Wasser, ein Teil Schnaps. Dort aber, an jenem Nachmit
tag, wurde das Zeug nahezu unverdünnt getrunken.
Nach dem Essen bat mich der Direktor zu einem Spaziergang
an den See. Wir füllten am Ufer des Sees mit einer dort
installierten Handpumpe einen großen Becher mit dem edlen
Nass und probierten die Qualität des BaikalWassers. Ich rät
sele noch heute, ob ich da wirklich etwas Besonderes getrun
ken hatte, jedenfalls ist in meinem Gedächtnis kein Hinweis
auf die Qualität hängen geblieben. Unvermittelt erklärte mir
der Direktor in einem ganz guten, wenn auch leicht schwä
bisch gefärbten Deutsch, dass seine Vorfahren Deutsche
waren, er aber im Beisein seiner russischen Leute von seinen
guten Sprachkenntnissen keinen Gebrauch machen mochte.
Unsere Abreise mit dem Zug war für 22.30 Uhr geplant, der
Strohrum hatte inzwischen bei allen Teilnehmern mehr oder
weniger Wirkung hinterlassen, und wir enterten den Firmen
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bus mit dem Ziel, zurück zum Bahnhof in Selenginsk. Die
Busfahrt war eigentlich ganz lustig: Abwechselnd sang der
Chor der Technologen inklusive Direktor unendlich schwere,
sehr traurige russische Lieder, während man auch von mir
Gesang erwartete und mich wild gestikulierend dazu auffor
derte, ebenfalls zu singen. Ich habe dann ein paar von unse
ren ganz schweren und so traurigen Liedern des Herrn Fried
rich Silcher vorgetragen. Nach der „Loreley“ und dem
„Ännchen von Tharau“ waren wir dann auch  Gott sei Dank
 fast am Ziel. 
Hier muss ich noch eine kleine Episode einfügen. Meistens,
wenn ich zu Laboruntersuchungen unterwegs war, hatte ich
ein relativ kleines Köfferchen mit meinen PolymerMuster
fläschchen dabei, so auch dieses Mal. Für dieses Köfferchen
hatte ich „Adjutant Boris“ verantwortlich gemacht. Er sollte
auf die Musterflaschen aufpassen und das Köfferchen auch
von jedem Platz zum nächsten transportieren. Als wir uns
nun ausgiebig auf so etwas Ähnlichem wie einem Bahnsteig
von unseren Gastgebern verabschiedet hatten,  fiel mir auf,
dass der Musterkoffer fehlte; „Boris, where are our sam
ples?“ Allgemeines Erschrecken, der Musterkoffer war
offensichtlich am Mittag im Hotel zurückgeblieben. Weiter
nicht schlimm, gab ich bekannt, aber die Technologen waren
da ganz anderer Meinung. Zwei von ihnen machten sich
sofort auf den Weg zum Hotel, obwohl der Zug bereits in
Hörweite war. Langer Rede kurzer Sinn, die Jungs schafften
es nicht mehr, pünktlich zurück zu sein und wir stiegen ohne
die Muster in den Zug nach Irkutsk. Die restlichen Mitarbei
ter des Kombinates sahen uns betreten nach. Das letzte
Wort war in dieser Sache aber auch noch nicht gesprochen.
Rechtschaffen müde wollte ich die etwa zehn Stunden der
Rückfahrt dazu nutzen, mich in einem ZweibettSchlafabteil
auszuschlafen und dabei etwas zu erholen. Dagegen hatte
aber der Schaffner erhebliche Einwände. Lauthals schreiend
und sichtbar wütend sagte er uns, wir hätten falsche Fahr
karten und ich als Ausländer müsste sowieso mindestens
den dreifachen Preis bezahlen im Vergleich zu seinen russi
schen Leuten. Das Problem war in dem Augenblick gelöst,
wo es mir gelang, Boris kurzzeitig aus dem Abteil zu bugsie
ren. Mit dem Uniformträger konnte ich mich wie üblich
schnell und unbürokratisch einigen; immerhin hatte ich in
der Vergangenheit einen 20 DMarkSchein schon wesent
lich weniger gewinnbringend angelegt, und die halbe
Packung Zigaretten war auch zu verschmerzen! Endlich ging
der Tag zu Ende, nach getaner Arbeit, in einem rollenden
Bett schlafend, auf dem Weg nach Hause…
So schnell geben Leute am Baikal nicht auf! Nach einer Fahr
zeit von vielleicht zwei Stunden, der Zug hielt gerade an wel
cher Station auch immer, klopfte es plötzlich sehr laut und
energisch von außen an unser Abteilfenster: Da waren doch
diese „Helden von Selenginsk“ mit dem Auto hinter dem Zug
hergebrettert und hatten uns tatsächlich eingeholt. Freude
strahlend übergaben sie uns den Koffer mit den Mustern

und waren sichtlich zufrieden, dass sie mir dieses „wertvol
le“ Stück zurückgeben konnten. Ich konnte und wollte
meine Hochachtung und meinen Dank nicht verbergen.
Leider  für mich  war die Reise auch jetzt noch lange nicht
zu Ende. In Irkutsk angekommen, nahm uns eine Mitarbeite
rin des Instituts in Empfang und brachte uns zu einem klei
nen Hotel. Wir mussten jetzt noch den ganzen Tag überste
hen, weil unser Flug erst um 18.00 Uhr starten sollte. Von
der obligatorischen Stadtrundfahrt habe ich leider nicht
allzu viel mitbekommen, die Nachwehen der letzten Tage
waren noch zu deutlich und ich hatte mir inzwischen eine
fiebrige Erkältung eingefangen. Kurz nach Mittag, eigentlich
viel zu früh, brachte uns ein Taxi zum Flughafen. Die Abflug
halle war voller Menschen, was uns zu denken geben sollte.
Es verging Stunde um Stunde, ohne dass irgendeine Maschi
ne startete oder landete. Endlich, um neun Uhr am Abend
teilte man uns mit, der Flug sei verschoben auf den nächs
ten späten Vormittag. Natürlich war das eine große Enttäu
schung. Ich schickte Freund Boris zurück in die Stadt, um ein
Hotel zu finden. Boris kam nach geschlagenen zwei Stunden
zurück mit der Aussage, alle Hotels seien ausgebucht.
Daraufhin fuhr ich  wieder für teures Geld, versteht sich 
ebenfalls in die Stadt. Am erstbesten Hotel ließ ich den Fah
rer warten und verhandelte in der Rezeption wegen zwei
Schlafplätzen. Die Dame bestätigte Boris' Aussage: man sei
restlos ausgebucht  allerdings  erst ab dem nächsten Tag,
weil dann ein paar hundert Delegierte zu einem Kongress
einfliegen würden. Deshalb wollte man jetzt keine Zimmer
mehr abgeben. Ich machte der Dame klar, dass wir, bevor
die Delegierten eintrudeln konnten, schon längst über alle
Berge wären. Schlussendlich hatten wir uns geeinigt, und ich
brauchte nur noch Freund Boris am Airport abzuholen  wie
der mit dem teuren Taxi. Ach, hätten wir damals schon
Mobiltelefone gehabt, Vieles wäre sicher einfacher gelau
fen. Nach einer weiteren Stunde unnützer Fahrzeit fielen wir
todmüde in die Hotelbetten.
Übrigens habe ich dann viele Wochen später über unser
Büro Moskau den eigentlichen Grund erfahren, warum an
jenem Tag nicht nur in Irkutsk kein Flugverkehr möglich war:
die Aeroflot hatte ihre Spritkosten für Flugbenzin auch nach
mehreren Mahnungen nicht beglichen, und der Lieferant
hatte daraufhin einfach „den Hahn abgedreht“. 
Inzwischen hatte ich festgestellt, dass meine Barreserven an
Devisen deutlich gegen Null gingen. Allerdings, so versicher
te mir die Dame an der Rezeption des Hotels, könne ich am
nächsten Morgen die Zimmer mit Plastikgeld bezahlen. Eine
Möglichkeit, die damals außer in Moskau und St. Petersburg
sonst kaum üblich und möglich war, und deshalb in jenen
Jahren auch selten praktiziert wurde. Leider sagte man mir
am nächsten Morgen, die einzige Person, die den Plastik
geldAutomaten bedienen könne, sei nicht zur Arbeit
erschienen. So musste ich mehr oder weniger mit dem letz
ten Bargeld das Zimmer und das Taxi zum Airport bezahlen.



mein Anschlussflug abgehen sollte. Immerhin hatte der Taxi
fahrer, der mich die etwas mehr als 30 Kilometer quer durch
die Stadt Berlin nach Tegel brachte, durchaus Verständnis für
meine Lage. Selbst meiner Bitte, an einem Geldautomaten
vorbeizukurven, um „Bares nachzutanken“, entsprach er
kommentarlos, schließlich konnte ich nur auf diese Weise
seinen Fahrpreis bezahlen. Und jetzt endlich, im Flieger nach
Frankfurt, war der aufregende Teil meiner Reise zu Ende. 
„Und“, könnte mich nun der geneigte Leser fragen, „Daumen
rauf oder Daumen runter?“  Meine Antwort ist sehr einfach:
„Schön war sie trotzdem meine Reise zum Baikal!“ 

Auch wenn seither schon viele Jahre vergangen sind und ich
die Schreibarbeit immer wieder vor mir hergeschoben habe,
ich denke heute noch oft und gerne an diese verquere Reise,
die mir letztendlich trotzdem viel Spaß gemacht hat.
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Auch der Rest der Reise ging erwartungsgemäß nicht ohne
Stolpersteine zu Ende: Der Flieger nach St. Petersburg starte
te  mit mehr als einem Tag Verspätung  nicht etwa wie
geplant am Vormittag, sondern erst am frühen Abend. Am
Ziel St. Petersburg angekommen, waren dann leider, wie zu
erwarten, alle Anschlussflüge nach Deutschland weg, und ich
musste eine weitere Nacht im Hotel in Russland überstehen.
Am nächsten Mittag ging zum Glück eine Maschine nach Ber
lin, die sich meiner erbarmte und mich mitnahm. 
Als mich der Passkontrolleur am Flughafen St. Petersburg wie
üblich prüfend ansah, um dann fragend loszupoltern: „Gans
Gertel?“ und ich dies auch noch bestätigen konnte, sauste
der erlösende Stempel in meinen Pass und ich war wieder
einmal in Gnaden aus dem großen Reich Russland entlassen.
Es wundert sicher niemanden, dass die Maschine natürlich in
BerlinSchönefeld und nicht in BerlinTegel landete, von wo

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!

Der Gründer und Hauptaktionär der ACAT
Gruppe, Dr. Staffan O. Bjöörn feierte im ver
gangenen Spätsommer einen wahrlich run
den Geburtstag! Geboren vor 70 Jahren in
Schweden, begleitete er seine Eltern in jun
gen Jahren nach Basel, Schweiz, wo sein
Vater Erland O. Bjöörn unmittelbar nach dem
Zweiten Weltkrieg 1947 die Cell AG gründete,
die anfänglich den Fokus auf den Aufbau des
kriegsbedingt erlahmten Handels von Zell
stoff aus Schweden in die Schweiz legte. Von
Kindesbeinen an war ihm Unternehmertum
mit allen Höhen und Tiefen bestens bekannt
und er stieg in den 70erJahren nach
Abschluss des Studiums der Wirtschaftswissenschaften in die
bereits in vielen Ländern Europas verbreiterte väterliche Cell
Gruppe ein.
Bereits sehr früh, 1980, musste er in die Fußstapfen seines
Vaters treten und die Freu den und Bürden des Unternehmer
tums auf sich nehmen. Bestens gewappnet entwickelte er als
CEO die Unternehmensgruppe stetig und konsequent weiter
und erkannte auch frühzeitig die Notwendigkeit der Diversifi
kation in andere Geschäftsbereiche. Dies neben der Haupt
schiene  Zellstoff, der er auch in seiner Tätigkeit als schwedi
scher Generalkonsul in Basel stets verbunden blieb. Er
konnte bedeutende Lieferanten von Mineralien für die
Papierindustrie und auch die ersten chemischen Hilfsstoffe,
die zur damaligen Zeit nur sehr verhalten verfügbar waren, in
das Produktprogramm der Cell Gruppe aufnehmen. Letzteres
war sehr weitblickend, da zu diesem Zeitpunkt kaum Spezial
chemikalien im Papierbereich zum Einsatz kamen und eher
verpönt waren. Auch der Markt für Umwelttechnik war nahe

zu nicht vorhanden, da Kläranlagen erst
gebaut werden mussten. 
Nach langer Anlaufzeit stieg der Absatz von
Chemikalien in der ersten Hälfte der 80er
Jahre erstmals in erträgliche Dimensionen,
und das mutige Engagement trug erste
Früchte. Dieser Geschäftszweig wuchs derart
stark und nachhaltig, dass Staffan Bjöörn
1994 entschied, diesen Teil in eine eigene
Unternehmung auszugliedern. Das war die
Geburtsstunde der Applied Chemicals Grup
pe, die heute mit einem Gruppenumsatz von
50 Mio. EUR und rund 100 Mitarbeitern
weltweit agiert.

Es braucht schon Mut und erheblichen Unternehmergeist,
um ein derartiges Werk aus dem Nichts zu schaffen, und mit
viel Weitsicht die richtigen Entscheidungen für die Zukunft zu
treffen. Die Applied Chemicals Gruppe ist eine der wenigen
verbliebenen Familienunternehmen dieser Dimension in Pri
vatbesitz. Als Lieferant von Spezialchemikalien mit Schwer
punkt Anwendungstechnik ist sie völlig unabhängig und aus
schließlich kompetenz, service, und kundenorientiert. Der
Name ACAT ist eng mit der Familie Bjöörn verbunden, die
auch für Nachhaltigkeit und Kontinuität sorgt.
Als stolzer Vater und noch stolzerer Großvater hat Staffan
Bjöörn den Grundstein für eine langfristige blühende Zukunft
gesetzt und den Weg des Unternehmens als bodenständigen
Familienbetrieb zum Wohle der Mitarbeiter und Kunden vor
gegeben.
Die gesamte Belegschaft freut sich auf noch viele Jahre des
gemeinsamen Schaffens und gratuliert herzlichst zum 70sten
Geburtstag! Text: Manfred Zabl

Dr. Staffan O. Bjöörn feiert 70 Jahre Abenteuer – Leben!



Es braucht schon eine ganze
Menge Enthusiasmus und Ein
satz, die vielen technisch orien
tierten Mitarbeiter auf eine
gemeinsame WerbeMarketing
Linie einzuschwören. Es ist nicht
gerade eine TopPriorität im täg
lichen Getriebe der Applikati
onstechniken und anspruchsvol
len technischen Aufgabestel
lungen, dass sämtliche Logos an

der richtigen Stelle sitzen, und die Broschüren glänzen.
Aber es ist ein enorm wichtiges Element in unserer
Gesamterscheinung und unserem Auftreten, und
unsere Susi Durst meistert diese Aufgabe mit viel
Geschick und Sorgfalt als Hüterin unserer Corporate
Identity seit nunmehr 15 Jahren bravourös! 
Ob bei Messeauftritten oder neuen Internet Web
Sites, ob Broschüren, Arbeitskleidung, Drucksorten,
Kalender, Streuartikel und vieles, vieles mehr – unser
optisches Image wird durch ihre erfahrene Hand bes
tens gepflegt und mit viel Herzblut gehütet!
Susi, wir danken Dir für all Deinen massiven Einsatz
und die hervorragende Betreuung all unserer Werbe
Marketing Aktivitäten und all die Mühen mit uns ein
gefleischten und manchmal verständnislosen  Techni
kern! Herzliche Gratulation zum 15jährigen Jubiläum,
wir freuen uns auf die nächsten 15 gemeinsamen
Jahre! MZ
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Wenn im Sommer lautes Getöse vor
dem Büro Wien ertönt, kann man da 
von ausgehen, dass unser Easy Rider
wieder mal sein funkelndes Motorrad
aktiviert hat, und damit genussvoll zur
Arbeit reitet. Kaum verstummt die
eindrucksvolle Soundkulisse, schwingt
sich eine ju gend lich anmutende Ge 
stalt vom edlen Gefährt, und nimmt
beschwingt den Helm ab. Man kann
zwar recht schnell erkennen dass der
erste jugendliche Eindruck nicht ganz so richtig war, aber hoch
gradig dynamisch wirkt das allemal! 
Es ist demnach kaum zu glauben, aber unser Erich Sailer feiert
bereits sein 30jähriges Firmenjubiläum! Als Mitarbeiter der ers
ten Stunde hat er in mühevoller Kleinarbeit die Umwelttechnik
in Österreich und Zentraleuropa für uns aufgebaut, und leitet in
allen Belangen bravourös und mit hoher und allseits geschätz
ter Kompetenz seit Dekaden SEINE Umwelttechnik in Österreich
und Ungarn. Erich hat ein äußerst kompetentes Team an Mitar
beitern aufgebaut, das in der Branche seinesgleichen sucht, und
er erntet Wertschätzung und Anerkennung, wo auch immer er
auftaucht. Es ist schon ein erhebendes Gefühl, wenn man auf
eine derart großartige Karriere zurückblicken kann, und die
Zukunft wird noch vielversprechender, angesichts der vielen
Projekte, die da kommen! Erich, wir danken Dir für Deine Treue
und Deine so wertvolle Mitarbeit bei unserer gesamten Unter
nehmensentwicklung und wir freuen uns auf noch viele, viele
gemeinsame Jahre – und auf Deinen 40er!                                 MZ

UNSERE JUBILARE

Erich Sailer: Ein Urgestein wird 30! Susi Durst: 15 Jahre ACAT Werbe‐Marketing

Josef Söllner: 15 Jahre ACAT‐Maschinentechnik 

Christian Kozanda ist nun seit
zehn Jahren Teil der ACAT Fami
lie. Ursprünglich mit der mecha
nischen Vorklärung betraut, ge 
lang es ihm, die Umsätze mit
Grimmel Rechen in Ös terreich zu
etablieren. Durch interne Verän
derungen fo kussierte er danach
mehr die maschinelle Schlamm

entwässerung und half mit, die ACAT Schneckenpresse
weiter zu optimieren. Christian betreut seinen Kun
denstamm äußerst souverän und effizient, findet
immer Lösungen und ist sich  nicht zu schade, sehr
früh aufzustehen und lange Arbeitstage auf sich zu
nehmen. Besonders schätzen wir auch sein unterneh
merisches Denken, das bestens in die ACAT Philoso
phie passt. Christian, vielen Dank für Deine vielen
intensiven Einsatzstunden. Wir freuen uns auf weitere
gemeinsame „Abenteuer“!                             POB

Christian Kozanda: 10 Jahre voll im Einsatz

15 Jahre ist Josef Söllner nun
mehr bei ACAT. Mit der Entwick
lung des Ersatzteil und Service
Geschäfts bringt er alljährlich
eine ge wisse Konstanz in das
von Höhen und Tiefen geschüt
telte Projektgeschäft innerhalb
der Maschinentechnik. Flexibel
muss er sich den Veränderun
gen und Trends des Marktes anpassen und sich stets
neu orientieren: Von Kammerfilterpressen mit Ersatz
tüchern hin zu Schneckenpressen und neuerdings
zusätzlich den Möglichkeiten der be rühmten Spaans
Babcock Schneckenpumpen, meist im Zulauf der Klär
anlagen eingesetzt. 
Josef, wir schätzen Deine stets an den Tag gelegte
Loyalität und Flexibilität zu Team und Unternehmen
und bauen die gemeinsame Zukunft darauf auf, dass
wir weiterhin so erfolgreich sind!                                 POB
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Am 1. September 2014 hat
Heiko Zien seine Tätigkeit als
Mitglied unseres Verkaufs
teams Papier Deutschland auf
genommen. Heiko Zien ist in
dritter Generation der Papier
macherei verbunden und ein
Experte im Bereich Papierche
mikalien. Seine langjährige Er 
fahrung hat er unter anderem
bei Firmen wie Woellner, Ciba
und BASF erworben. Er wird
vorwiegend unsere Kunden in
Ostdeutschland betreuen. 
In seiner Freizeit ist Heiko Zien
ein leidenschaftlicher Skifahrer
und „kickt“ als Hobbyfußballer
ab und zu. 

NEU BEI ACAT
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Heiko Zien verstärkt das deutsche Papierteam 
Peter Lauscha arbeitet be reits
seit Mai 2014 durch Expansion
unseres DistributorenNetz
werks an der Internationalisie
rung der ACAT Schneckenpres
se in neue Märkte und Re gi
 onen. Damit verbunden sind
die Betreuung bestehender
Partner und die Repräsentanz
der ACATSchneckenpresse auf
internationalen Fachmessen. 
Peter Lauscha ist begeisterter
Hobbysportler, vor allem in der
Natur beim Bergsteigen, Wan
dern und Mountainbiken. Pe 
ter, wir begrüßen Dich herzlich
im ACAT Team, viel Erfolg und
Freude bei der Arbeit!

Peter Lauscha: Im Dienst der Schneckenpressen

Seit 1. November 2014 dürfen
wir Jean Olivier Haug im water
techTeam Schweiz herzlich
will kommen heißen. Nach acht
Jahren Außendienst bei diver
sen im Wasserbereich tätigen
Firmen kommt er reich an
Erfahrungen zu ACAT. Jean Oli
vier wird vor allem in der fran
zösischen Schweiz tätig sein
und hier vorwiegend den Me 
tallsalzsektor bearbeiten. 
Jean Olivier widmet seine Frei
zeit vor allem seiner jungen Fa 
milie. Sein großes Hobby ist das
Sammeln diverser Artikel in
Zusammenhang mit Bier. Will
kommen im Team.

Jean‐Oliver Haug: In der Schweiz unterwegs
Franz Schneider kam im April
2014 zu ACAT. Aufgrund seiner
technischen Kenntnisse in Elek
trotechnik & Programmierung
ist er seit November Mitglied
der Papierabteilung, wobei sei 
ne primäre Aufgabe die Betreu
ung der gesamten Maschinen
technik inkl. Programmierung
ist. Schon früher führten Pla
nung, Abwicklung und Inbe
triebnahmen ganzer Projekte
und Anlagen Franz in die ver
schiedensten Länder. Da ist es
sehr von Vorteil, dass Reisen
neben Sport sein liebstes Hob
bys ist. Franz, herzlich willkom
men bei ACAT!

Franz Schneider: Neu im Papierabteilung‐Team

Gerhard Heigl ist gelernter Ma 
schinenschlosser, Technischer
Zeich ner und Nebenerwerbs
bauer. Bei ACATScheibbs wird
er die erweiterte Produktion
unserer FreshWave Pro dukte
und das Rohstofflager betreu
en, und es ist geplant, seine Po 
sition zum Produktionsleiter
auszubauen. Zudem wird er
sich bei Projekten auch als
Zeich ner einbringen. 
Seine knapp bemessene Freizeit
verbringt Gerhard am liebsten
mit seinen zwei Töchtern und
seiner Lebensgefährtin. Lieber
Gerhard, viel Erfolg in unserem
Unternehmen!

Gerhard Heigl: Für FreshWave bei ACAT‐Scheibbs

Bradley Ballantyne (Brad) ist in
Sambia geboren, er kam 1981
nach Südafrika und begann
gleich nach dem Schulabschluss
in der Papierindustrie zu arbei
ten. Seit 1996 war er als Außen
dienstmitarbeiter im Chemika
lienverkauf tätig, anfangs als
Junior Vertreter, schließlich als
regionaler Verkaufsleiter. Brad
hat ein Diplomstudium für Sales
und Marketing abgeschlossen
und ein fünfjähriges Ausbil
dungsprogramm für Führungs
kräfte absolviert. Er ist Fitness
Fanatiker, begeisterter Sportler
und er liebt die Natur.
Willkommen bei ACAT, Brad!

Bradley Ballantyne: Neu in ACAT‐Team Südafrika
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Für die Erweiterung unseres Ge 
schäftsbereiches für natürliche Ge 
ruchs neutralisation mit Produkten für
Kunden aus den verschiedensten
Branchen ha ben wir einen Marketing
und VertriebsAssistenten für die Be 
treuung unserer bestehenden Kund
schaft in ganz Europa gesucht  und
Lorenz Dycke ge funden. Aus einer
großen Flut von vielen guten Bewer
berinnen und Bewerbern hat sich
Lorenz bestens behaupten und durch
setzen können. Seine Ausbildung zum Groß und Außenhan
delskaufmann werden ihm und uns be stimmt zugute kommen. 
Nach getaner Arbeit widmet sich Lorenz dem Gleitschirmflie
gen, Fahrradfahren und Saxophone spielen. Viel Erfolg und will
kommen im Team!                                                                         AR

Lorenz Dycke: Neu bei ACAT‐Basel
Josef Fallnhauser verstärkt seit Jänner
2015 das Wiener Papierteam in unse
rem Hauptfokus Technischer Service.
Der Meister der Papiermacherei wech
selte nach zwei Dekaden in der Pro
duktion der Hallein Papier ins Lager
der Zulieferer, wo er seine reichen Er 
fahrungen in der Applikationstechnik
breiter zur Anwendung bringen kann. 
Josef lebt in Bad Vigaun bei Salzburg,
ist verheiratet, zweifacher Vater, und
sofern die Zeit reicht, frönt er seinen

Hobbys  Motorräder, Motorsport und Schwimmen.
Wir freuen uns sehr, mit Josef Fallnhauser so kompetente und
sorgfältige Verstärkung für uns und unsere Kunden gewonnen
zu haben! Wir wünschen ihm einen guten Start und viel Erfolg
und freuen uns auf die langjährige Zusammenarbeit!               MZ

Josef Fallnhauser: Neu im Papierteam Wien

Roman Eichbauer hat mit Jänner 2015
die Leitung unserer Abteilung Papier
technologie für Zentral und Osteuro
pa übernommen. Nach Abschluss des
Studiums „Papiererzeugung“ an der
Universität München, konnte Roman
Dekaden an Erfahrungen in der Pro
duktions und Betriebsleitung der da 
maligen Hallein Papier nahe Salzburg
sammeln. 2005 wechselte er in die
Zunft der Zulieferer, wo er seine Kom
petenz in chemischer Anwendungs
technik und kommerziellen Aspekten vertiefte. 
Roman ist in St. Koloman bei Hallein zu Hause, verheiratet, drei
maliger Vater und einmaliger Großvater. Wir wünschen ihm viel
Erfolg bei seiner spannenden Tätigkeit, und freuen uns auf
lange Jahre des gemeinsamen Schaffens!                                  MZ

Roman Eichbauer: Managt Papierteam in Wien

Die kleine Helena kam am
12. Jänner 2015 zur Welt
und war mit ihren 3570
Gramm und 54 Zentime
tern Körperlänge gleich
ein echter Wonneprop
pen. Viel Freude den stol
zen Eltern mit ihrem klei
nen Mädchen wünscht
das ACATTeam. 

…dann ist das Wetter schön und alle Gäste
freuen sich mit dem Brautpaar.
Am 27. Juni 2014 fand die standesamtliche
Trauung unserer lieben Doris  vormals
Rücker  mit ihrem Ste phan im malerischen
Rosengarten des Schlosses Weikersdorf in
Baden statt. Das feierlichen Ambiente des
Re   naissanceSchlosshotels, der strah lend
blaue Himmel, der im Sommer 2014 ja nicht
alltäglich war, Livemusik und Vieles mehr
machten die Zeremonie so wie den ganzen
Tag für die beiden Brautleute einzigartig
und unvergesslich, sodass auch ein paar Trä
nen des Glücks fließen mussten. Wir wün
schen Doris & Stephan für die nächsten

gemeinsamen Jahrzehnte nur das Allerbeste! HR

Doris Fischer: Wenn Engel heiraten…

VIER HABEN SICH GETRAUT

WILLKOMMEN BABY!

Unser Ronny Schulz ist Papa!

Grade noch im alten
Jahr, am 30. De zem ber
2014, traten David
Nowakowski und sei ne
Braut, unterstützt von
der ganzen Familie,
vors Standesamt in
Hünfeld (D). 
Die Braut leute gaben
ein an der das JaWort,
dann wurde das Ereig

nis gebührend gefeiert. 
Wir wünschen David und seiner lieben Frau vie le
schöne gemeinsame Jahrzehn te in ungetrübter Har
monie und auch sonst nur das Allerbeste!

David Nowakowski hat geheiratet!
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